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3 . über welches die Panſlaviſten in Oft und Weſt in lauten 5 
für eine verſtändig gehandhabte Quarantäne Sorge getragen ſtellen — endlich wurde es Ende Juli veröffentlicht. Nach ein⸗ 17 
worden. Unter allen Umftänden aber follten ſich die Befür⸗ gehender Prüfung erklären nun ziemlich alle lautgewordenen Jubel ausbrechen dürften, noch länger zu verſchweigen, Bus 5. 
worter der Maßregel fragen, ob für die von ihnen ſelbſt viel-] Stimmen das Geſetz für fehlerhaft und ungerecht. Das Organ BR nachdem es eben erſt einmal bekannt geworden. 910 Pr a 
leicht bedauerte Beriheuerung der Fleiſchnahrung ber | der Pofitiven, die Deutſche Eoangeliſche Kirchen⸗Zeitung, monirt 1 ex Pong noch benen 12 71 aber Ka 15 isher 1 
Zeitpunkt richtig gewählt iſt. Es giebt ja doch höhere Intereſſen beſonders eine Beſtimmung, wonach ben Wittwen und Waiſen dne Andeutung im Sinne jener Nachricht auffinden laſſen. Bi 
als die des landwirthſchaftlichen Exports, an denen ſchließlich | alle ihnen bereits gewährten Penfionen und Unterſtützungen aus F. H. C. Die günſtige Geſchäftslage, welche ſeit Be ⸗ 1 
nur eine Minderheit von Landwirthen betheiligt iſt, während Legaten, Privatkaſſen, Synodalwittwenkaſſen auf die neue Pen- ginn des vergangenen Jahres eingetreten iſt und im Laufe des Be: 
die Folgen des Einfuhrverbots von Jedermann getragen werden. ſion angerechnet werden müſſen; wodurch die freie Wohlthätig - Jahres 1889 ſich noch weiter gehoben hat, ſoll auch zur Vers 2 
Der Verſuch, für die Preisſteigerung Koalitionen von keit geradezu ertödtet werden müſſe. Als ganz unerträglich wer⸗ herrlichung der herrſchenden Zollpolitik verwerthet werden. 1 
Gewerbetreibenden verantwortlich zu machen, iſt ganz ver⸗ den Uebergangsbeſtimmungen bezeichnet, wonach ältere Geiſtliche, In ſchutzzöllneriſchen und offiziöſen Blättern wird bereits aus X 
fehlt. Gerade die intereſſirten Gewerbetreibenden find es, welche von der älteren Wittwen⸗ und Waiſen⸗Verpflegungsan⸗ | geführt, daß in dieſer Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhält⸗ a 
welche die Maßregel am ſchwerſten empfinden, weil die ſtalt zur neuen Kaffe übertreten, Rechte ohne alle Entſchädigung niſſe unzweifelhaft ber Segen der neuen Wirthſchaftspolitik zu 0 
Preisſteigerung noch nicht den ihnen zugefügten Schaden deckt, verlieren und dergleichen ſchreiende Ungerechtigkeiten mehr. Die erkennen ſei. Eine ſolche Behauptung hätte man in der That 9 
und weil überdies der Konſum von Seiten der weniger zahlungs⸗ nächſte Generalſynode müſſe das Geſetz umgeſtalten, die Kreis nicht mehr erwarten ſollen. Ein volles Jahrzehnt iſt ſeit der 5 
fähigen Bevölkerungsſchichten zurückgegangen iſt. Wenn es aber ſynoden, Provinzialſynoden müſſen dazu vorbereiten u. |. w. zollpolitiichen Umkehr in der Geſetzgebung des Deutſchen Reiches * 
auch anders wäre, wenn die Fleiſcher wirklich die Umſtände un⸗ Es iſt charakteriſtiſch für unſere kirchlichen Zuſtände, daß verfloſſen. Die deutſche Gewerbthätigkeit, in ihrer Geſammiheit Er 
gerechter Weile zu ihren Gunſten ausnutzen würden, fo fiele ein noch nicht in Kraft getretenes Geſetz von den führenden betrachtet, hat während dieſes Zeitraumes mannigfache Schwan⸗ 1 
die Verantwortung doch immer auf Diejenigen, welche die Maß Parteien für unerträglich bezeichnet wird. Es muß doch an kungen durchgemacht, leidlich gute und recht ſchlechte Jahre er⸗ 1 
regel veranlaßt haben. Indeſſen ift es thatſächlich keineswegs dem ganzen kirchlichen Organismus etwas krank fein, wenn nicht lebt. In jedem Jahre aber, allen offenkundigen und unbeſtreit⸗ * 
fo, wie es die „N. A. 3.“ ſchildert; andernfalls hätte die all⸗ | einmal fo nothwendige und allgemein anerkannte Bedürfniſſe, baren Thatſachen gegenüber, iſt von den Anhängern der herr⸗ * 
mächtige Konkurrenz ſchon längſt für das Heilmittel geſorgt. wie die Verſorgung der Wittwen und Waiſen, angemeſſen bes ſchenden Zollpolitik gleichmäßig behauptet worden, daß es der er 
Wer ſich in folder Weiſe verteidigt, wie es in dem offintöſen friedigt werden können. Die Evangeliſche Kirchen⸗Zeitung bes deuiſchen Induſtrie im Weſenflichen vortrefflich gehe und daß — 
Organ geſchieht, der muß die Empfindung haben, daß feine grüßt trotzdem das Geſetz als einen Fortſchritt in der Selbſt⸗ dieſe vortreffliche Lage in der Hauptſache den neuen Zöllen zu 9 
Sache an ſchweren Bedenken leidet. ſtändigkeit der Kirche; was werden unſere Gemeinden erſt zu | danken fei. Mit ſolchen Behauptungen hat man niemals großen a 
Die „N. A. Ztg.“ glaubt einen befonderen Triumph auss erwarten haben, wenn ſolche durchaus „ſelbſtändig“ entworfenen Eindruck machen können, denn die Klagen aus induſtriellen Krei⸗ 
zuſpielen, indem ſie mittheilt, daß im Inlande jährlich etwa Geſetze weiter gemacht werden? Unſer Kirchenorganismus muß | Ten über Erſchwerung der Arbeit durch die Zölle, über Re⸗ 


Die Folgen agrariſcher Politik. 


Die große Erregung, welche durch das Schweineeinfuhr⸗ 
verbot und die unvermeidlichen Folgen deſſelben in der Be⸗ 
völkerung der beſonders betroffenen Landestheile hervorgerufen 
worden if, ſoll durch den hochoffiflöſen Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, den wir in unferem geſtrigen Abendblatt mittheil⸗ 
ten, einigermaßen beſchwichtigt werden. Den Gründen, welche 
das offiziöfe Blatt ins Feld führt, fehlt aber leider die über⸗ 
zeugende Kraft. „Wenn man's ſo hört, möcht's leidlich ſcheinen; 
es ſteht aber doch ſchief darum.“ Der Verfaſſer des Artikels 
kann natürlich die in einzelnen Gegenden hervorgetretene Vers 
theuerung des Fleiſches als Folge jener Maßregel nicht be⸗ 
ſtreiten, er hilft ſich aber mit der billigen Bemerkung, daß die 
Sonderintereſſen zurücktreten müſſen gegenüber dem allgemeinen 
Intereſſe, welches die Schließung unſerer Ostgrenze gebieteriſch 
erfordert. Mit ſolchen an ſich vollkommen richtigen Behauptun⸗ 
gen kommt man nicht weit. Es iſt das ſo, als wenn für einen 
Krieg geſprochen würde mit der ebenfalls unumſtößlichen Be⸗ 
hauptung, daß es ſüß und ehrenvoll ſei, fürs Vaterland zu 
ſterben. Worauf es ankommt, iſt vielmehr, den Nachweis zu 

erbringen, daß die ſchädlichen Wirkungen des getroffenen Ver⸗ 
bots geringere ſind, als es die Fortdauer der Abſperrung Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Belgiens gegen den deutſchen Viehexport 
fein würden. Selbſt wenn nun auch in dieſer Hinſicht ange⸗ 
nommen werden ſollte, daß die Regierung im Recht iſt, ſo fragt 
ſich doch noch immer, warum die Grenzbevölkerung im Oſten 
für etwas leiden fol, was ſie nicht verſchuldet hat, zumal fie 
niemals vor einer Wiederkehr der jetzigen bedauernswerihen Um⸗ 
ſtände ſicher ſein wird. Jeden Tag von neuem kann die an⸗ 
gebliche Viehſeuche, die zur Grenzſperre geführt hat, in Ungarn 
Hund Rußland wieder ausbrechen. Wenn die Regierung, um 
ſich auf dieſe Möglichkeit einzurichten, ihre Maßregel zu einer 
dauernden macht, wie es den Anſchein hat, ſo mag das bequem 
ſein, aber das Richtige iſt es gewiß nicht. 

Man kann ſich unſchwer vorſtellen, daß es denn doch noch 
andere Wege als den beiretenen giebt, um zu demſelben Ziele 
zu gelangen. Einen dieſer Wege hat die Regierung ſelbſt ſchon 
einſchlagen müſſen, indem fie für die Einfuhr von geſchlachtetem 
Vieh Erleichterungen gewährte. Auch iſt an einzelnen Stellen 


10 Millionen Schweine gezüchtet und geſchlachtet werden, und 
daß dieſer Menge gegenüber die Zahl von 200 000 Schweinen, 
welche durch das Einfuhrverbot ausgeſchloſſen werden, keine 
Rolle ſpiele. Das Argument kommt uns wunderbar bekannt 
vor. Es erinnert an die Hunderte von Millionen Zentnern 
Getreide, die ſich nach einer Behauptung des Reichskanzlers 
aus den Zolltarifbebatten von vor einem Jahrzehnt zwecklos in 
Deutſchland herumtreiben ſollen, und deren nützliche Verwen 
dung die Zufuhr von fremdem Getreide überflüſſig machen 
würde. Mit demſelden Rechte könnte man jagen, daß wir 
Kohlen genug haben, um die englischen Kohlen entbehren zu 
können, oder daß wir ſoviel Holz haben, daß die Einfuhr aus⸗ 


theoretiſche Erwägungen laſſen ſich nicht mit den Geſetzen der 


natürlichen Verkehrs entwickelung in Einklang bringen, und jede 


Geſetgebungs⸗ oder Regierungsmaßregel, die auf ihnen allein 
fußt, wird ſich alsbald durch die harte Sprache der Thatſachen 
Gedränge gebracht ſehen. 


ländiſcher Hölzer ganz verboten werden könnte. Derartige rein 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


der Lebensmittel freuen können, die Agrarier auf der einen, 
die Sozialdemokraten auf der anderen Seite. Der Unterſchied 
iſt nur der, daß die Genugthuung der Agrarier eine ebenſo 
kurze fein wird, wie fie kurzſichtig if, was wir von jener 
andern Partei denn doch nicht ohne Weiteres behaupten möch⸗ 
ten. Es ſollte doch wahrlich ſchon genug fein an der Vertheue⸗ 
rung der Kohlen, die ſich ohne Zuthun von oben her vollzogen 
hat. Die Häufung der Unzufriedenheit in den weniger bemit⸗ 
telten Vollsklaſſen kann unmöglich gute Früchte tragen. 


| Es giebt nur zwei Parteien, die ſich über die Vertheuerung 


Das neue Geſetz betreffend die Fürſorge für 
die Wittwen und Waiſen in Preußen. 


Unſere kirchlichen Kreiſe find jetzt eifrig mit den Arbeiten 
beſchäftigt, welche die Einführung des neuen mit dem 1. Oktober 
in Kraft tretenden Kirchengeſetzes ſür die Wittwen und Waiſen 
der evangeliſchen Landeskirche der öſtlichen Provinzen verurſacht. 
Es liegt ein eigenthümliche: Verhängniß auf dieſem Geſetz. Von 
den betheiligten Intereſſenten aufs ſehnlichſte erſtrebt, ſcheint 
jetzt niemand rechte Freude an demſelben zu haben. Auf der 
letzten ordentlichen Generalſynode 1885 hatte der Entwurf be 
reits ein ſeltſames Schickſal gehabt. In der Kommiſſion war 
er geſcheitert, weil es an der zur Prüfung der finanziellen Trag⸗ 
weite des Planes der Wittwenverſorgung erforderlichen Zeit und 
an den hierzu nöthigen fatiſtiſchen Unterlagen fehlte. Trotz 
dieſer Bedenken wurde die Berathung wieder aufgenommen, das 
Geſetz in übereilter Form zu Stande gebracht und der Ober⸗ 
kirchenrath ermächtigt, mit der Staatsregierung eine für die 
Landeskirche verbindliche Vereinbarung abzuſchließen — alle 
Bedenken wurden der Zukunft befohlen. Die Staatsregierung 
bewilligte kann einen jährlichen Zuſchuß von 800 000 Mark; 
jedoch traten bei der Berathung im Abgeordnetenhauſe wiederum 
die ſchwerſten Bedenken ein. Zwiſchen der 2. und 3. Leſung 
drohte das Geſetz zu ſcheitern und nur das Wohlwollen des 
Königs ſetzte daſſelbe durch. Der Publikation gingen wiederum 
langwierige Verhandlungen vorauf, welche ſich auf die Schwierig. 
keiten der Ausführung bezogen; die vereinigten Berliner Kreis⸗ 
ſynoden ſollten bereiis beſtimmte Summen, 1 Proz. der Staats⸗ 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, in den Etat für das Geſetz ein⸗ 


Ep 


einfacher und den Grundſätzen der Gerechtigkeit entſprechender 
geleitet werden, ſonſt arbeiten wir immer mehr den Sekten und 
freikirchlichen Beſtrebungen in die Hände. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. September. Der bedeutungsvolle Ent 
ſchluß der chineſiſchen Regierung, das Reich der Mitte dem 
Eiſenbahnbau zu erſchließen, trifft unſere Finanzmächte 
und Großinduſtriellen wohl vorbereitet. Schon vor meh⸗ 
reren Jahren hatten zwei hieſige Bankinſtitute erſten Ranges 
im Verein mit mehreren der erſten Gijenfirmen des Weſtens 
eine fachmänniſche Kommiſſion nach China entſendet, welche in 
einjährigem Aufenthalte, unterſtützt durch die deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft und die deutſchen Konſulate, reiches Material ra 
hat. Die Gründung der. beutidroftafiatiihen Bank hat das 
N dazu gethan, um den deutſchen Unternehmern die Weg 
zu ebnen. Die Verbindungen, welche die chinefiſche Regler 


hindurch die deutſche Gewerbthätigkeit nicht zu fruchtkringender 


e 
ung 


ſchon längſt und zu ihrer Zufriedenheit mit deutſchen Kriegs 
ſchiffswerften und mit der Firma Krupp unterhalten hat, ſichern 
unſerer Industrie überdies zum mindeſten die gleiche Berück⸗ 
ſichtigung wie den Induſtrieen der weſtlichen Länder. Man 
kann wohl fagen, daß es in der jüngſten Zeit kein Ereigniß 
gegeben hat von fo folgenſchwerer Bedeutung, von jo umwäl⸗ 
zender Größe, wie es die Eröffnung Chinas für den Eiſenbahn⸗ 
Bau fein wird. Die erſten Anſätze werden winzig ſein, aber 
man wird ſich die zukünftige Entwickelung kaum weittragend 
genug denken können. Gehört doch der Eintritt der are ati⸗ 
ſchen Völker in den Bannkreis der europäiſchen Kulturwelt zu 
den beſtimmenden Merkmalen der Gegenwart. Dieſer Prozeß, 
der die Erde ſcheinbar verkleinert, indem er die Völker und 
Raſſen einander nähert, muß durch die Einführung des Bahn ⸗ 
baues im volkreichſten Lande der Welt eine Beſchleunigung ers 
fahren, deren allgemeine und intenſive Rückwirkungen auf den 
Geſammtzuſtand der Menſchheit ſich bis jetzt gar nicht abſchätzen 
laſſen. Es iſt nicht blos Ehrenſache für Deutſchland bei dieſer 
Entwickelung betheiligt zu ſein, ſondern es iſt das zugleich ein 
Gebot der Selbsterhaltung. Nicht leicht kann man ſich für 
unſere Induſtrie in einer Zeit, wo die drängende Konkurrenz 
alle Märkte überfüllt hat, eine ähnlich günſtige Gelegenheit für 
die Erweiterung ihrer Abſatzgebiete vorſtellen, als wie fie durch 
die Erſchließung des chinefiſchen Reiches geboten wird. — — 
Daſſelbe Wiener Blatt, welches vor etwa zwei Monaten mit der 
Nachricht vom Abſchluß eines formellen ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes aufgetreten war, weiß 
jetzt zu melden, daß der ruſſiſche Botſchafter in Berlin die offi⸗ 
zielle Anzeige des Bündniſſes erſtattet habe. An hieſigen unter⸗ 
richteten Stellen if nichts von einem ſolchen Akte bekannt, und 
die Nachricht iſt wahrscheinlich erfunden. Indeſſen muß doch 
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß ſie einen Kern von 
Wahrheit enthält. Aus die „Köln. Ztg.“ hat vor mehreren 
Wochen den Abſchluß eines Defenfiobündniſſes der genannten 
Mächte als eine Thatſache behandelt. Nur iſt damals ſo wenig 
wie vorher feſtzuſtellen geweſen, worauf ſich dieſer Glaube ſtötzt. 
Der Zweifel an der Richtigkeit der Meldung von dem Bünd⸗ 
niſſe hat nicht nur ſeine guten materiellen Gründe, ſondern er 
war auch gewiſſermaßen pſychologiſch gekräftigt. Denn man 
kann nicht gut annehmen, daß ein ſo bedeudungsvolles Ereigniß, 


preſſalien des Auslandes, über ungenügenden Geſchäſtsgewinn 
u. ſ. w. haben während dieſer ganzen Zeit nicht aufgehört und 
find insbeſondere lebhaft in den Jahren 1885 und 1886 er» 
hoben worden. Und nachdem die neuen Zölle alle dieſe Jahre 


Blüthe haben entwickeln können, ſoll jetzt endlich, nach Verlauf 
von zehn Jahren, in der gegenwärtigen regen wirthſchaftlichen 


Thätigkeit der großartige Erfolg dieſer Zollpolitik ſich offen⸗ 


baren? Am ſchlagendſten ſpricht gegen dieſe ſonderbare Art der 
Beweisführung, neben allen voraufgegangenen ſchlechten Jahren, 
die Geſchäftslage in anderen Staaten, welche ſich nicht der im 
deutſchen Tarif enthaltenen Schugzölle erfreuen. Den bedeu⸗ 
tendſten wirthſchaftlichen Aufſchwung grade im gegenwärtigen 
Zeitpunkt hat unbeſtreitbar das freihändlerſſche England genom⸗ 
men; wo utſchlands Ausfuhr zurückgegangen, wie in den 
Kea, hat der dae ee fe berälige Bars 

iſeninduſtrie, der englil or eträchtliche Forts 
ſchritte zu verzeichnen. er als jemals liegt deshalb in 


Bei 


| 
Wahrheit Grund vor zu behaupten, daß die neuen Zölle die deutſche 


Gewerbthätigkeit ganz beſonders gehoben hätten. Und wenn 
man demgegenüber darauf hinweiſen ſollte, daß Deutſchlands 
Induſtrie doch auch ihren Antheil an dem allgemeinen gewerb⸗ 
lichen Auſſchwung genommen habe, jo iſt darauf zunächſt zu er⸗ 
widern, daß dieſe Theilnahme noch eine viel umfangreichere 
und wirkſamere geweſen ſein würde, wenn die deutſche Arbeit 
nicht durch viele Rohſtoff⸗ und Lebensmittelzölle gefeſſelt und 
durch die von der deutſchen Zollpolitik hervorgerufenen Repreſ⸗ 
ſalien des Auslandes eingeengt wäre. Aber auch die gegen⸗ 
wärtige Theilnahme der deutſchen Gewerbthätigkeit beruht weſent⸗ 
lich auf beſonderen oder künſtlichen Grundlagen. Kaum in 
irgend einem anderen Lande find zur Zeit ſo viele Induſtrieen 
mit ſo koloſſalen Aufträgen für ſtaatliche Zwecke verſehen, wie 
im deutſchen Reiche; die von der Militär⸗ und von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung vergebenen Lieferungen würden in dieſem Jahre 
für ſich allein eine hervorragende Belebung in viele Gewerb⸗ 
zweige gebracht haben. Dazu kommt der Einfluß der auf 
Grund der beſtehenden Schutzzölle gebildeten Produktions- und 
Preiskartelle, welche den koalirten Induſtriellen wenigſtens zeit · 
weilig, d. h. bis zu dem ſchließlich unausbleiblichen Zuſammen⸗ 
bruch, ſehr lohnende Preiſe verſchaffen können. Das Kartell⸗ 
weſen feiert gegenwärtig, außer in den Vereinigten Staaten, 
vor allem im deutſchen Reiche ſeine Triumphe; in den beiden 
Muſterſtaaten dieſſeit und jenſeit des Ozeans hat dieſe, auf die 
Zollpolitik ſich ftützende Vergewaltigung des nationalen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens die höͤchſte Ausbildung erreicht. Hier wie 
dort werden deshalb auch die auf dieſe Weiſe zu Stande ge. 
brachten Preisſteigerungen vom Konſum und von zahlreichen 
Gewerben beſonders ſchmerzlich empfunden, und der Krach, der 
früher oder ſpäter all' dieſem Treiben unabwendbar ein Ende 


machen muß, wird demgemäß auch hier die gewerbtreibenden 


Fahrzeuges, 


Kreiſe ſchwerer und in größerem Umfange treffen, als anders ⸗ 
wo. Daß es möglich iſt, mit ungeheueren Opfern, die der 
Konſum der Nation und weite Kreiſe der Gewerbthätigkeit zu 
bringen haben, einzelne Induſtrieen anzuregen und zu vorüber⸗ 
gehender Blüthe zu bringen, iſt keine neue Weisheit. Aber 
die nicht minder alte Weisheit, daß auf ſolchem künſtlichen 
Unterbau ſich ein geſundes, kräftiges, allen Konkurrenzſtürmen 
gewachſenes Wirthſchaftsleben nicht entwickeln kann, wird gerade 
jetzt wieder zu Ehren kommen. Die gegenwärtige Entwickelung 
der deutſchen Gewerbthätigkeit zeigt in der ungeheuren Be⸗ 
ſchäftigung für ſtaatliche Beſtellungen, in der rückſichtsloſen 
Ausnützung des durch den Zolltarif gewährten Schutzes und in 
der allmälig alle ehrliche, freie Arbeit gefährdenden Ausbildung 
des Koalitionsunweſens ſo viele häßliche und gefährliche Aus · 
wüchſe, daß ſich dieſer Art wirthſchaftlichen Aufihwungs wahr⸗ 
lich nicht freuen kann, wer ſich nicht zum größeren Ruhme der 
herrſchenden Zollpolitik ſelbſt blind fiellt. 

— Nach dem oberſchlefiſchen Induſtriebezirk hat insbeſon⸗ 
dere die Provinz Oſtpreußen unter den Folgen des 
Schweineein fuhrverbots zu leiden, ohne daß hier Erleich⸗ 
terungen, wie ſie in Oberſchleſien durchgeſetzt wurden, eingetreten 
find. Daher hat ſich, der „K. Htg. Zig.“ zufolge, der Vorſtand 
des Bezirksvereins Oſtpreußen im deutſchen Fleiſcherverbande 
an den Oberpräfidenten v. Schlieckmann gewendet, um demſelben 
darzulegen, welchen Nachthell das Verbot der Einfuhr von 
lebenden Schweinen aus Rußland und Oeſterreich auf die Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen übt, in der ein wahrer Nothſtand bezüglich des 
Schweinebedarfs eingetreten iſt, indem nicht allein die Einfuhr 
von der öſterreichiſchen Grenze aufgehört hat, ſondern auch die 
vorhandenen und zum Verkauf geſtellten Schweine aus der Pro 
vinz namentlich nach Berlin ausgeführt werden. Die Petenten 
bitten den Herrn Oberpräfidenten, bei dem Herrn Reichskanzler 
den Antrag zu ſtellen, die Ausfuhr von lebenden Schweinen 


Das lenkbare Luftſchiff. 
Vor kurzer Zeit hoffte man, das ſchwierigſte Problem der 
Technik, das des lenkbaren Luftſchiffes, ſei durch den Ameri⸗ 
kaner Campbell gelöſt worden, am 16. Juli aber ſcheiterte ein 
neuer Verſuch des Erfinders. Ueber Campbell und deſſen lenk⸗ 
bares Luftſchiff bringt die „Newyorker Scientific“ folgende 
Aufſchlüͤſſe: 5 
„Im Herbſt vorigen Jahres machte das von Peter M. 
Campbell erfundene lenkbare Luftſchiff mehrere kurze, im 
Großen und Ganzen befriedigende Probefahrten in Coney 
IJsland; die Verhältniſſe waren ſehr günſtige, beſonders da 
völlige Windſtille herrſchte, und die Strecken nicht ſehr groß 
waren. Darüber hinwegſehend, behaupteten viele, auch deutſche 
Blätter, das Problem ſei gelöſt. Der unglückliche Verlauf des 
Aufftiegs vom 16. Juli beweist, daß die Freude verfrüht war. 
Campbell hatte im Laufe des letzten Frühjahrs einen neuen 
Ballon erbaut von eiförmiger Geftali, aus eigens dazu aus 
Japan bezogener leichter Seide. Der Ballon hatte etwa 20 
Meter Länge bei 4 oder 5 Meter größtem Durchmeſſer und 
jonnte nur eine Perſon tragen. Mit Ausnahme der Ballon⸗ 
form, die hinter der ſonſt jetzt meiſt verwendeten Zigarrenform 
zurückſteht, war an dem Luftschiff alles vorzüglich. Es beſaß 
ſechs Schrauben zur Fortbewegung, eine unter der kreisför⸗ 
migen Gondel mit ſenkrechter Axe zum Heben oder Senken des 
eine große mit wagerechter Axe vorn an der Spitze 
zur Vorwärtsbewegung, und je zwei vorn und hinten zur ſeit⸗ 
lichen Verſchiebung. Alle dieſe Schrauben erhielten von der 
Gondel aus Bewegung miitelſt Handkurbeln und Schnur⸗ 
läufen; eine Betriebsmaſchine war nicht beigegeben, vielmehr 
mußte der Fahrende allein die geſammte Kraft leiſten. Ob das 
ein Mißſtand ift oder nicht? Ich glaube nicht. Es war alles 
gethan, um die Lenkbarkeit zu ermöglichen; zu den vier Lenk⸗ 
ſchrauben, von denen ſtets zwei, eine vorn, eine hinten, gleich eitig 
ſich bewegen follten, lam noch ein großes Steuerruder. Man 
muß zugeben, daß das Luftſchiff Campbells eines der vorzüg⸗ 
lichſten, am meiſten Erfolg verheißenden war. Und trotzdem, 
wie find dieſe Verheißungen erfüllt worden! Um 10 Uhr Vor⸗ 


aus dem Auslande ein, wobe: 


mittags des genannten Tages 


aus Rußland bei der Station Eydtkuhnen unter der Bedingung 
zu geftatten, daß die ſofortige Schlachtung in den öffentlichen 
Schlachthäuſern in Gumbinnen und Inſterburg, ſowie in 
dem Innungaſchlachthofe zu Königsberg erfolgen darf. Die 
Petenten führen aus, daß der Preis des Schweinefleiſches in 
Folge des Ausfuhrverbotes um 15 bis 20 Pf. für das Pfund 
geſtiegen iſt. 

— Die Einfuhr geſchlachteter Schweine, welche zur 
Milderung des Einfuhrverbots lebender Schweine allmälig in 
größerem Umfange zugelaſſen worden iſt, findet eine beſondere 
Schwierigkeit in dem beſtehenden hohen Eingangszoll für 
friſches Fleiſch. Die deutſche Zollpolitik iſt eben in dieſem 
Punkte, wie in ſo vielen anderen Fällen, auf das Härteſte 
gegen den Verbrauch der Nation und ſpeziell gegen den Bedarf 
der ärmeren Volksklaſſen vorgegangen. Man findet in den 
ziviliſirten Staaten Europas kaum einen Fleiſchzoll, der dem 
deutſchen Fleiſchzoll gleichkäme. In England, Dänemark und 
Norwegen wird friſches Fleiſch ohne Zoll frei zugelaſſen. In 
Frankreich beträgt der Zoll auf friſches Fleiſch 5,60 M. pro 
Doppelgentner, in den Niederlanden 1,70 M., in der Schweiz 
2,40 M., in Oeſterreich⸗Ungarn und in Italien 9,60 M., in 
Belgien und in Spanien 12 M., in Griechenland 16 M. 
Der deutſche Fleiſchzoll in Höhe von 20 M. pro Doppelztr. 
überragt demnach alle dieſe Zollſätze, zum Theil um das Dop⸗ 
pelte und Mehrfache. Nur in „Halbaſten“, in den Donau⸗ 
ländern Rumänien und Serbien, wo die Schweinezucht beſon⸗ 
ders blüht, hat auch der agrariſche Einfluß noch höhere Schutz⸗ 
zölle durchgeſetzt; dort iſt aber auch der Zoll für den Konſum 
von geringerer Bedeutung, gerade weil die Schweineproduktion 
fo umfangreich und jo weit verbreitet if. Die außerordentlich 
hohe Belaſtung des Fleiſches im deutſchen Zolltarif wird 
dadurch veranlaßt, daß der deutſche Tarif keinen Unterſchied 
zwiſchen friſchem und zubereitetem (geräuchertem, gepöteltem) 
Fleiſch, und ebenſo keinen Unterſchied zwiſchen den theuereren 
und den billigeren Fleiſchſorten (Hammelfleiſch, Schweinefleiſch) 
macht. Der hohe Zoll iſt auf Betreiben der Agrarier unter⸗ 
ſchiedslos für alles Fleisch, außer Wildpret und Geflügel, ein⸗ 
geführt worden, und fällt deshalb, wie jo viele andere Ge⸗ 
wichtszölle des deutſchen Tarifs, ganz beſonders ſchwer auf die 
geringwerthigen Fleiſchſorten, auf welche die unbemittelte Be⸗ 
völkerung vorzugsweiſe angewieſen iſt. 


— Eine Frage, welche zugleich die Landwir thſchaft und 
einen mit ihr zuſammenhängenden Geſchäftsbetrieb betrifft, Toll 
demnächſt den Reichs heh örden zu geſetzgeberiſchen Erwägungen 
unterbreitet werden. Der „Verein der deutſchen Dünger⸗ 
Fabrikanten“ bereitet eine Eingabe an die Reichsregierung vor, 
welche das Erſuchen ftellt, ähnliche Beſtimmungen wie in dem 
franzöfiſchen Geſetze vom 4. Februar 1888, betreffend die 
Unterdrückung der Fälſchungen in dem Handel mit 
Düngemitteln, auch bei uns durch Geſetz einzuführen. Das 
franzöſiſche Geſetz beſtimmt nämlich: 

„Mit Gefängniß von fe? Tagen bis zu einem Monat und mit 
einer Geldſtrafe von 50 dis 2000 Franken oder mit einer dieſer beiden 
Strafen allein wird deſtraft, wer bei Verkauf von Dünger oder Dünge⸗ 
mitteln oder dei Feilhalten derſelden den Käufer, ſei es über ihre 
Natur, ihre Zufammenfegung oder den Gehalt der in ihnen enthal⸗ 
tenen wirkſamen Stoffe, ſei es über ihre Herkunft oder dadurch täuſcht 
oder zu täuſchen verſucht, daß er zu ihrer Bezeichnung einen Namen 
anwendet, welcher gewöhnlich anderen üngeſtoffen gegeden wird.“ 

Zugleich wird in dieſem Geſetze beſtimmt unter Androhung 
einer Geldſtrafe, bei der Lieferung dem Käufer über alle er⸗ 
wähnten Einzelheiten Auskunft zu geben. Dieſelben Uebelſtände, 
welche in Frankreich zum Erlaſſe eines ſolchen Geſetzes geführt 
haben, machen ſich auch in Deutſchland fühlbar; namentlich 
treten die unter Strafe geſtellten Erſcheinungen bei der Einfuhr 
hauptſächlich die Einfuhr aus 


war im Hofe des Naſſau⸗Gas⸗ 
werks in Newport die Füllung des Ballons (mit mehr als 
15 000 Kubikfuß Gas) beendet. Profeſſor Hogan beſtieg die 
Gondel und ließ die haltenden Taue kappen. Das Luftſchiff 
ſchoß empor und nahm eine ſüdöſtliche Richtung an. Man ſah, 
wie Hogan ſich bemühte, die Are des Ballons mit der Wind⸗ 
richtung in Uebereinſtimmung zu bringen. Es gelang ihm nicht. 
Der Ballon blieb dem Wind überlaſſen, trieb gegen den Ozean 
hinaus und verſchwand. Von ihm oder ſeinem Lenker wurde 
ſeither keine Spur mehr gefunden. Profeſſor Hogan war 1852 
geboren, hatte bereits 1868 feine erſte Auffahrt gemacht in einem 
ſelbſterbauten Ballon, für einen Sechzehnjährigen eine achtung⸗ 
zebietende Leiſtung. Seitdem hatte er über zweihundert Luft⸗ 
fahrten, in den letzten Jahren beſonders gern auch Fallſchirm⸗ 
reiſen, durchgeführt. Er galt als eine der erſten Autoritäten 
im Gebiete der Luftſchifffahrt. Es iſt daher ſchwer anzunehmen, 
ein Fehler von Seiten des Luftſchiffers ſei die Urſache geweſen, 
daß das Fahrzeug ſich als unlenkbar erwies. Bei der Einfach ⸗ 
heit des Mechanismus iſt auch an ein Verſagen deſſelben nicht 
leicht zu glauben; es müßte denn ſein, daß irgend einer der 
Theile, die wegen dee noihwendigen Leichtigkeit nur ſo ſtark ge⸗ 
halten waren, als unbedingt nöthig, gebrochen ſei. Am zu⸗ 
treffendſten erſcheint die Annahme, daß die verfügbare Kraft dem 
zu überwindenden Widerſtand nicht gewachſen war; das iſt die 
Klippe, an der bisher alle Verſuche, eine verläßliche Luſtſchiff⸗ 
fahrt zu erzielen, geſcheitert find und wohl auch für abſehbare 
Zeit noch ſcheitern werden. Der Ballon war klein, er trug ja 
außer ſeinem Eigengewicht und dem unvermeidlichen Ballaſt nur 
eine Perſon, den Profeſſor Hogan. Zur Bewegung war aus⸗ 
ſchließlich die Muskelkraft dieſes Mannes verfügbar, mithin 
etwa /s Pferdekraft. Genügt dies, um einer Maſſe, welche in 
der Bewegungsrichtung eine Oberfläche von ungefähr 25 Qua⸗ 
dratmeter hat, eine nennenswerthe Geschwindigkeit zu ertheilen? 
Eine in ihren Angeln leicht gehende Stubenthüre von zwei 
Quadratmeter Fläche ſo raſch zu bewegen, daß die äußerſte 
Kante in der Sekunde etwa ſieben bis acht Meter 
Weg macht, erfordert den größten Theil einer Menſchenkraft. 
Wie ſoll eine ſolche genügen, ein Luftſchiff mit ähnlicher Ge⸗ 


England genannt wird. Da die Landwirthe meiſt nicht in der 
Lage find, die Düngemittel vor ihrem Gebrauche auf ihren In⸗ 
halt zu prüfen, theils aus Zeitmangel, theils wegen der ent⸗ 
ſtehenden Koſten, jo werden fie auf dieſe Weiſe ſtark geſchädigt. 
Auf der anderen Seite wird das ſolide Geſchäft in der Dünger 
fabrikation durch die Fälſchungen in dem Handel mit Dünge⸗ 
mitteln ebenfalls von großen Verluſten betroffen und will des⸗ 
halb den genannten Schritt thun. 

— Den „Münch. Neueſt. Nachr.“ iſt ein Brief in die 
Hände gefallen, welcher beweiſt, wie die leitenden Perſönlich⸗ 
keiten der bayeriſchen Zentrumspartei über die Ausfichten 
des von ihnen einberufenen bayeriſchen Katholikentages 
denken. Der Brief iſt von dem Reichsrathe und Abgeordneten 
v. Ruppert, dem zweiten Vorſtande des Landes⸗ und Zentral⸗ 


komites, an Herrn v. Schultes gerichtet und enthält folgende 


bezeichnende Stelle: 

„Wegen des Herrn Präſidenten Bonn brauchſt Du Dich in 
Regensdurg nicht zu demühen, da derſelbe bereits definitiv adgelehnt 
hat; inzwiſchen wurde Dr. Siden von der Pfalz als Redner gewon⸗ 
nen; hoffentlich gelingt es auch noch die übrigen Redekräfte zu ſichern 
und wenigſtens nach dieſer Richtung das von Dir gefürch⸗ 
tete Fiasko zu vermeiden.“ . | 

Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ bemerken zu dieſer Stelle: 
„Wenn Herr v. Schultes ein Fiasko des Katholikentages be⸗ 
fürchtet und der II. Vorſtand des Komites im gedrückten Tone 
nur „hofft“, daß „wenigſtens“ nach der oratoriſchen Seite diet 
Fiasko vermieden werde, ſo kann man ſehen, welches in Wahr⸗ 
heit die Stimmung im ultramontanen Lager iſt, während die 
ultramontane Preſſe ſtets von der „herrlichen Volksbegeiſterung“, 
dem „Erwachen des bayeriſchen Löwen“ (sie!) und ſonſtigen 
ſchönen Dingen fabelt!“ 

Hamburg, 11. Sept. Endlich dringt eine anſcheinend 
Meldung üder den angeblich verſchollenen Afrikaforſcher 
Aa nach Deutſchland. 

nfange Auguſt weiter in 
Dr. Zintgraff 


ger 
. Bint- 
Darnach iſt Derfelbe am Leben und im 
das Innere Afrikas vorgedrungen. 
ſollte das Hinterland von Kamerun für das deutſche 
Aber ſchon ſeit Antritt ſeiner Reiſe, Ende November 
Verbindung mit ihm abgebrochen, weil unter mehreren 
Stämmen in der Nähe Kameruns Aufruhr ausgebrochen war. Später 


3 
Hoffentlich beftätigt ſich dieſelbe. 
München, 1 


en, 11. W̃ 

lichung des Militäretats durch das hieſige „Fremdenbl.“ iſt, den 
„Neueſt. Nachr.“ 1 0 gegen mehrere, Ofſizi 

nicht angehörige Milit 

geleitet worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Budapeſt, 12. September. Heute kam bier, fo berichtet man 
dem „B. T.“, ein ſenſationeller Strafprozeß zur Verhandlung; ange“ 
klagt wegen Unterſchlagung war der Dieektor im Handelsminiſterium, 
Johann Kokan. Dieſer machte ſenſatlonelle Enthüllungen über die 
leichtfinnige Kaſſengebahrung im Oandelsminiſterium; Miniſter Gral 
Szechenyi habe der Miniſterialkaſſe 10 000 Gulden für Wahlzweck 
entlehnt, Staatz ſekretär Matlelowitſch habe für Privatzwecke Anwel 
ſungen auf die Miniſterialkaſſe gezogen und als Belege Quittung 
über in Wirklichkeit gar nicht gezahlte Reiſeſpeſen deponirt. Der Ruf 
dieſer deiden Staatsmänner iſt durch die genannten Enthüllungen far) 
geſchädigt. Der Prozeß iſt vertagt worden, da neue Geſichts punkte zul 
Wiederaufnahme der Unterſuchung gefunden wurden. 


Frankreich. 

* Paris, 10. September. Man erinnert ſich des Barifer 
Skandals, als gelegenili der Boulanger-Affaire das boulangi⸗ 
ſtiſche Blatt „La Cocarde“ in der Lage war, ganze Aktenſtücke 
aus der Anklageſchrift des Senats⸗Gerichtshofs vorzeitig 
zu veröffentlichen. Der Chefredakteur dieſes Blattes, Terrail⸗ 


ſchwindigkeit fortzutreiben? „Alſo hätte Campbell eine Maſchin“ 
zum Betriebe der Schrauben auf ſeinem Luftſchiff aufſtellen 
ſollen.“ Ob dadurch viel geändert worden wäre? Die Maſchink 
hätte eben Gewicht gehabt, und um fie tragen zu müſſen, Hätte 
der Ballon und deſſen Oberfläche bedeutend vergrößert werden 
müflen. In welchem Verhältniß, zeigt folgende Erwägung. & 
find nicht viele Kraftmaſchinen da, unter denen der Erbauel 
eines Luftſchiffes wählen könnte; außer Dampf, Kohlenſäure⸗ 
Petroleum“ und Elektro⸗Motor wohl nichts mehr. Nun wieg 
ein Deutzer Petroleummotor von nur einer Pferdekraft (viel 
bis ſechs Mann Arbeit) ſchon über 1500 Kilogramm! Camp 
bells Ballon hätte, durch einen ſolchen betrieben, wenigſten 
zwanzigmal größer ſein müſſen, aber nur fünf bis ſechs Me 
mehr Kraft erhalten. N 
wiegt freilich nur 28 —30 Kilogramm (Syſtem Immiſch) aber 
die Accumulatoren, 


auch da wiegt 
von den Eiſenwerken j 
Wiesbaden) ſammt Keſſel, Waller und Heizmaterial noch geg“ 
350 Kilogramm bei einer Pferdekraft⸗Leiſtung. N 
cher Motor hätte die Bewegungs fähigkeit des Campbellſch⸗ 
Luftſchiffes nicht ſehr gebeſſert. l haben nach I 
Anſicht die Beftredungen, ein wirklich lenkbares Luftſchiff herz 
ſtellen, wenig Ausſichten auf Erfolg. Schon der ſehr lang 
ſame Fortschritt auf dem Gebiete läßt darauf ſchließen: ande 
Probleme waren kaum aufgetaucht, als auch ſchon praktiſ 
brauchbare Löſungen gefunden wurden, ich erinnere nur © 
Gasmaſchine, elektriſche Bogen⸗ und Glüh⸗Lampe, eleklriſch 
Eisenbahn, zahlreiche Arbeitsmaſchinen u. A. Warum geht di 
Löſung des Problems der Luftſchifffahrt nicht ebenſo roll 
voran? Warum find hier die zahlreichen großen Opfer Cl 
Menſchenleben, Geld (das verſchwundene Luftſchiff Campbe 

koſtete über 3000 Dollars) und geifliger Arbeit nutzlos? 
Antwort mag ſich der geneigte Leſer ſelber geben.“ 
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Mermeix, welcher ſchon vor acht Tagen von dem Pariſer Zucht⸗ 
Polizeigericht in contumaciam zu vier Monaten Gefängniß und 
in 500 Francs Buße verurtheilt worden war, hatte gegen das 
Urtheil appellirt und erſchien vorgeſtern wieder vor derſelben 
Juſtanz, wo er glaubte, neunundzwanzig Vertreter der Pariſer 
Preſſe, darunter Hsbrard, Direklor des „Temps“, Lalou, Di⸗ 
rektor der „France“, Heros, Direktor des „Soleil“, dann An⸗ 
drieux, Aurélien Scholl, Arthur Meyer, Hektor Peſſard u. a. m., 
die er als Zeugen hatte vorladen laſſen, würden ihm aus der 
Patſche helfen. Dieſe Herren äußerten ſich auch ſo ſchonend 
wie möglich für ihren Amtsbruder, welcher einen Aktenband 
aus der Druckerei des Senats hatte entwenden laſſen, oder, 
wohl wiſſend, daß er entwendet worden war, denſelben bezahlt 
und in der „Cocarde“ veröffentlicht hatte. Sie meinten, an 
ſeiner Stelle hätten ſie, da es ſich um eine wichtige Parteifrage 
handelte, vielleicht daſſelbe gethan. Aurélien Scholl aber gab 
den Ausſchlag. Er hätte vielleicht auch daſſelbe gethan, ließ er 
ſich vernehmen, aber ein Vergehen wäre es nichts deſto weniger 

eweſen. Neu war in der Verhandlung das nachträgliche Ge⸗ 
ſtändniß eines Redakteurs der „Cocarde“, Kehrviſch, welcher 
ausfagte, ein Individuum wäre auf die Redaktion der „Cocarde“ 
gekommen und hätte ihm den Band angeboten. Kehrviſch ging 
damit zu Mermeix hinein, der ſogleich annahm und Boulanger 
davon benachrichtigte, während er den Vermittler in einem be⸗ 
nachbarten Caféhauſe aufſuchte. Dafür gab ihm Freund Mer⸗ 
meix eine Anweiſung auf 500 Franken, die noch nicht eingelöſt 
ſcheint. Der Zeuge wünſchte großmüthig, die Verantwortung 
mit Mermeix zu theilen. Der Staatsanwalt Flach verſprach 
ihm, daß man ſich ſeiner erinnern würde, vorläufig aber bean⸗ 
tragte er die Beſtätigung der bereits verhängten Strafe und 
dieſe erfolgte in der That nach zweiſtündiger Berathung des 
Gerichtshofes. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 11. September. Daß in den Docks jetzt 
täglich mehr Leute arbeiten, läßt ſich kaum in Abrede ſtellen 
und die Polizei thut das Ihrige, um ſie gegen die Striker zu 
ſchützen. Stetig nimmt auch die Zahl der Schiffe zu, welche 
an den Anlegeplätzen ihre Ladungen einnehmen und löſchen. 
Der große Dampfer „Gulf of Venice“ hat ſeit Sonntag Ladung 
eingenommen, und was noch fehlt, wird in Southampton ein⸗ 

eladen werden. Das Schiff fährt nach Singapore und Hong⸗ 

ng. Im Uebrigen dauert das gegenſeitige Aushungerungs⸗ 
ſyſtem fort. Dem „Daily Telegraph“ zufolge ſoll es ſich nun⸗ 
mehr um eine Differenz von kaum mehr als 15 000-20 000 
Pfd. Sterl. handeln; „Pall Mall Gazette“ fragt ſogar, ob 
denn kein Millionär da fei, welcher den „armen“ Dockdirektoren 
die Kleinigkeit ſchenken könnte. Die Dockdirektoren hingegen 
behaupten, daß das Verlangen der Leute den Dockgeſellſchaften 
einen Verluſt von 60 000 —70 000 Pfd. Sterl. verurſachen 
würde. Der Verluſt der City durch den Strike wird auf 
80 000 — 100 000 Pfd. Sterl. täglich berechnet. Eines der 
Mitglieder des Ausſchuſſes der Dockgeſellſchaften, Henry 
Te Marchant, hat feinen Poſten niedergelegt, weil er dagegen 
war, noch weitere Verhandlungen mit dem Lord Mayor zu 

flegen. — Schottland dringt energiſch auf Einführung 
a un entgeltlichen Volksſchule nach amerikaniſchem Muſter. 
Von 230 Schulämtern haben ſich 116 für freien Unterricht in 
allen Schulen, mit Ausnahme der Hochſchulen und Akademien, 
ausgeſprochen. Einige wünſchen ſogar, daß den Kindern die 
Bücher und Schreibmaterialien umſonſt geliefert werden, wie 
dies thatſächlich in einigen Staaten der amerikaniſchen Union | 
der Fall iſt. Niemand zweifelt daran, daß es nur eine Friſt 
von Monaten iſt, daß auch in England die freie Volksſchule 
eingeführt wird, ſobald fie nördlich des Tweed ihren ſiegreichen 


Einzug gehalten hat. 
Dänemark. 


* Kopenhagen, 11. September. Die zweite Nummer 
der neuen Monatsſchrift „At Dagens Krönike“ bringt die Fort⸗ 
ſetzung der Enthüllungen des Herrn von Quanten, des Ver⸗ 
trauten Karls XV., über die Verhandlungen wegen Herſtellung 
einer ſkandinaviſchen Union. Einem Berichte der „Frkf. 
Ztg.“ über dieſelben entnehmen wir, daß der damalige Konſeils⸗ 
Präſident Monrad, der fi bis dahin ſehr bereit gezeigt hatte, 
auf die Unionsvorſchläge des ſchwediſchen Königs einzugehen, 
plötzlich ſeine Haltung verändert und in einem Briefe an den 
König Karl Schweden den Vorwurf gemacht habe, durch die i 
Union mit Norwegen den Keim zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Be⸗ 
wegung gelegt zu haben. Er lehnte jede Verhandlung in Be⸗ 
treff des Unionsgedankens ab, jo lange die Londoner Konferenz 
tagte, und überließ es der ſchwediſchen Regierung, den gelegenen 
Zeitpunkt für die Wiederaufnahme der Verhandlungen zu be⸗ 
stimmen. Er erklärte zugleich, daß er nicht nur Schleswig, 
ſondern auch Holſtein und Lauenburg für Dänemark bewahren 
und nur unter dieſer Bedingung auf eine Union mit Schweden⸗ 
Norwegen eingehen wolle. Im damaligen ſchwediſchen Mini⸗ ö 
ſterlum befanden fi auch Gegner des Planes, deren hervor⸗ ö 
ragendſter Vertreter der Freiherr von Gripenſtedt war, und es 
kam daher vor Allem darauf an, die Unterhandlungen geheim⸗ 
zuhalten, um den Gegnern des Projekts zuvorzukommen. Kaum 
war indeſſen der Unionsplan angeregt worden, als ein Kopen⸗ 
Hagener Korreſpondent der norwegiſchen Rigstidende“ das ganze 
Proſelt mittheilte und ſogar ganze Sätze aus dem Schreiben 
Monrads an Karl XV. faſt wortgetreu wiedergab. Der Ver⸗ 
faſſer dieſer Korreſpondenz war ein Mitarbeiter des Blattes 
„Fadrelandet“ Krabbe, der ſpätere Präfident des Folkethings. 
Der früher genannte Dr. Roſenberg, welcher die Grundzüge | 
des Unionsplanes ausgearbeitet hatte, äußerte in einem Schrei⸗ 
den an von Quanten, in der Umgebung Monrads wünſche man 
nicht, daß die Union zu Stande komme, „bevor Schweden für 
diefelbe gekämpft habe.“ Monrad meinte, daß Deutſchland 
ſchon nachgeben werde, ſobald Schweden⸗Norwegen Hand in 


* 


— 


. T 11 50 s 


Hand mit Dänemark auf der Londoner 
bleiben eines däniſch⸗nationalen Nordſchles wig 
eintrete. Die nationale Baſis, auf welcher der ſkandinaviſche 
Unionsgedanke ruhte, 
noch auf Südſchleswig verzichten wollte, 


| nars. 
Poſen“ ift eine Verfügung des Erzbiſchofs enthalten, durch 


i filtent Trepping 


ſem Ausfluge, 40 an der Zahl, verfammelten ſich Vormittags auf dem 


Innern mit farbigen Tüchern, ſowie innen und außen mit Gulrlanden 


tränken prangte. 


5 
Konferenz für das Ver⸗ 
bei Dänemark 


mißfiel Monrad, der weder auf Holſtein, 
und Quanten macht daher 


Monrad für das Mißlingen des Planes verantwortlich. Jeden⸗ 
falls bot die Haltung deſſelben dem ſchwediſchen Kabinet eine 
gute Gelegenheit, ſich aus der ganzen Affaire zurückzuziehen. — 
Die Quantenſchen Enthüllungen werden übrigens noch in der 
nächſten Nummer der genannten Monatsſchrift fortgeſetzt. 


Bulgarien. 8 
* Sofia, 11. September. Prinz Ferdinand von Koburg hat, 


wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, dem vormaligen Fürſten von 
Bulgarien, Prinzen Alexander von Battenderg, das Verdienſt⸗ 
kreuz für zehnjährige Dienſtleiſtung in der Armee verliehen. Dieſe 
neue Auszeichnung iſt vom Prinzen Ferdinand als Anerkennung für 
tadelloſe Dienſtführung geſtiftet worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Der langjährige Landtagsabgeordnete für Recklinghauſen, 


Eickenſcheidt, hat der „Köln. Volksztg.“ zufolge fein Mandat aus 
Geſundheitsrückſichten niedergelegt. 


Lokales. 


Poſen, 13. September. 
d. Der Oberpräſident Graf Zedlitz hat dem Erz⸗ 


biſchof D. Dinder mitgetheilt, daß er auf Antrag deſſelben eine 


Verfügung erlaſſen habe, durch welche am Aſchermittwoch 
und Allerſeelentage die katholiſchen Volksſchullehrer 
und Schulkinder vom Schulbeſuche befreit ſind. 

d. Zur Eröffnung des hieſigen Geiſtlichen⸗Semi⸗ 
Im „Kirchlichen Anzeiger für die Erzdiözeſe Gneſen⸗ 


welche die Kandidaten des geistlichen Standes beider Erzdiözeſen 
aufgefordert werden, nicht zur Akademie behufs Beendigung ihres 
Studiums zurückzukehren, ſondern die Benachrichtigung abzu⸗ 
warten, zu welcher Zeit ſie ſich im Geiſtlichen⸗Seminar zu 
Poſen zu ſtellen haben. Man erfieht hieraus, daß der Tag 
der Eröffnung noch nicht genau feſtgeſtellt iſt, da dieſe wohl 
von der Beendigung der Reparaturarbeiten in dem Gebäude 
abhängt. 

* Perſonalien. Dem Major a. D. Dodt iſt unter Ernennung 
zum Poſlditektor das Poſtamt in Schrimm übertragen. Der Poſtaſ⸗ 

in Koſchmin ift zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten ernannt 
und der Poſtaſfiſtent Kantorski in Owinsk iſt als Poſtverwalter ans 
geſtellt worden. 

* Zur Wartheregulirung. Die Königliche N bringt 
zur öffentlichen Kenntniß, daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
den Königlichen e Clauſen mit der Anfertigung 
der generellen Vorardeiten zur Verdeſſerung der Deiche 
des rechtsſeitigen Ueberſchwemmungsgebietes der Warthe 
zwiſchen der Oels⸗Gneſen und Poſen⸗Kreufburger Eiſenbahn beauf⸗ 
tragt hat. Jeder Beſitzer muß die dei Ausführung dieſer Vorarbeiten 
erforderlichen Terrainaufnahmen auf ſeinem Grund und Boden ge⸗ 
ſchehen laſſen, jedoch gegen Vergütung des hierdurch etwa erwachſenden, 
nöthigenfalls im Rechtswege feſtzuſtellenden, Schadens. 

S. Die hieſige Polytechniſche Geſellſchaft unternahm am ver⸗ 
gangenen Donnerſtage eine Exkurſion nach Schwiebus, um den Textil 
fabriken dertſeldſt einen Beſuch adzuſtatten. Die Theilnehmer an Dies 


Centralbahnhofe, um mit dem Schnellzuge 10 Uhr 34 Min. ihrem 
Ziele entgegen zu dampfen. Für die Geſellſchaft waren 2 Wagen 
vierter Klaſſe requirirt worden, die untereinander verbunden und im 


verziert waren. Im Inneren der Wagen waren Rohrſtühle aufgeſtellt 
und 2 Tiſche, auf denen ein kaltes Frühſtück mit den nöthigen Ge⸗ 
Beim Eintritt in die Wagen erhielt jede Dame ein 
Bouquet. Es wurde dann zunächſt während der Fahrt gefrühſtückt 
und langte die Geſellſchaft um 41 Uhr in heiterſter Stimmung auf 
dem Schwiebuſer Bahnhof an. Hier wurde ſie von dem Porſtande 
des dortigen 1 empfangen und auf das herzlichſte 
begrüßt. Vom Bahnhof ging man dann zunächſt zum Diner, welches 
in Fiſchers Hotel eingenommen und bei dem verſchiedene Toaſte aus- 
gebracht wurden. Nach dem Diner wurde die Geſellſchaft in fünf 
Gruppen zu je acht Perſonen getbeilt und von je einem Vorſtands⸗ 
mitgliede durch fünf verſchiedene Fabriken geführt, wo fie Gelegenheit 
i die Textilinduſtrie in ihrem ganzen Umfange kennen zu lernen. 

ie ſahen die Wolle roh aus den Säcken kommen und endlich die 
fertigen Tuche vor ſich liegen. Nach der Beſichtigung vereinigten ſich 
die einzelnen Gruppen wieder im Garten der Flora zum Kaffee. Es wurde 
darauf noch zu einer Beſichtigung der Weinberge geſchritten und endlich 
in Fiſchers Hotel das Abendeſſen eingenommen, dei welchem ſich noch 
eine lebhafte Unterhaltung entwickelte und ſcherzhafte Arrangements 
die allgemeine Heiterkeit weckten. Mit Bedauern jaben die Theilneh⸗ 
mer die Abfahrtſtunde herankommen und traten ſehr defriedigt um 
9 Uhr 22 Min. die Rückfahrt nach Poſen an. Auf dem Babnbofe 
wurden fie Nachts um 1 Uhr von gratis geſtellten Pferdebabnwagen 
erwartet, welche die Theilnehmer nach der Stadt brachten. Dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins gebührt für das treffliche Arrangement des Aus⸗ 
fluges die vollſte Anerkennung. 

8. Eine oft gerügte Unſitte iſt das Stehendleiben und die 
Führung weitläufiger Verhandlungen auf dem Bürgerſteige. An ein⸗ 
zelnen Punkten der Stadt, ſo beſonders vor dem Haupteingange zur 
Poſt, iſt die Paſſage dadurch Jen oft gehemmt, und der dort ſtationirte 
Schuͤtzmann bat fortgeſetzt die Aufgabe, den Verkehr frei zu halten. 
Wie wir hören, ſoll es in der Abſicht der Polizei liegen, bier von 
jetzt an ein ſtrengeres Verfahren obwalten zu laſſen und bei vorkom⸗ 
menden Fur r Strafanzeigen zu erſtatten. 

d. Für die Uniten, welche wegen der Anhänglichkeit an ihrem 

verbannt worden ſind, 
dlaß am 8. d. M. verſam⸗ 


Glauben nach dem Gouvernement Orenbur 
baden die in Kazmierz bei Samter zum 
melten Geistlichen unter ſich 40 Mark geſammelt und an den Geift⸗ 
lichen Dr. Chotlowätt zu Ludoſtron geſandt. Der „Kuryer Pozn.“ 
> das Intereſſe und Mitleid für jene Unglücklichen durch Veröffent⸗ 
ichung von Briefen derſelben erregt. 

8. Die vereinigten Maler, Lackirer und Vergolder veran⸗ 
ſtalten zur 20 jährigen Feier des Beſtehens ihres Vereins am Sonn⸗ 
tag, den d. M., im Schützengarten ein Sommerfeſt, welches um 
4 ühr ſeinen Anfang nimmt. 

8. In die Irrenabtheilung des Stadtlazareths mußte geſtern 
zur Sicherheit ſeiner eigenen Familie ein Reftaurateur gebracht wer⸗ 
den. Der Genannte hat wiederum, wie ſchon früher, ſeine Familie 
mit Erſchießen bedroht, edenſo einen anweſenden üllermeiſter. Bei 
einer Abführung wurde ihm eine Piſtole mit mehreren ſcharfen 

atronen abgenommen. Er wurde jedoch bald darauf wieder aus der 
Irrenanſtalt nach ſeiner Wohnung entlaſſen. 


9 
1 


j 


wurde geftern 
figen Stadtlazareths geſchafft. Der 
Zeit von feinen Angehörigen nach Owinsk geſchafft, 
Irrenanſtalt untergebracht zu werden. Seine Aufnahme konnte jedoch 
dort nicht erfolgen. Auf dem Rückwege !entlief der Ir 
Verwandten und konnte ungeachtet aller Bemübungen dis zu feiner 
geſte ger 
ſcheiden iſt zwar ein beliebtes Mittel arbeitsſcheuer und obdachlofer 


aber meiſt erſt in den Wintermonaten angewandt zu werden. 
nahme von der Regel machte jedoch geſtern ein Glaſergeſelle. Der⸗ 


macberſtraße ohne jede Veranlafſun 


plötzlich eine große Menge P 
mußte nach dem Stadtlazareth geſchafft werden, da man glaubte, 


der Frau au ſchlimmeren Vermuthungen Anlaß gegeben hatte. FB 
der St. Martinſtaße verübt worden. Ein dort wohnender Bäckermeiſter 


ein früherer Buchhalter aus Wilatlowo, 
bier aufgegriffen und in die Irren⸗Abtheilung des hie⸗ 
Ungluckliche wurde vor einiger 
um dort in der 


S. Ein Zrrfinniger, 


tfinige einen 


Ergreifung nicht wieder gefunden werden. 

as Zerſchlagen von Schaufenſterſcheiben und Fenſter⸗ 
Subjekte, um durch ihre Verhaftung ein Unterkommen zu finden, pflegt 
Eine Aus 


ſelde zerſchlug Nachmittags dei einem Glaſermeiſter in der Schuh⸗ 
mehrere Spiegelſcheiben und er⸗ 
klärte bei ſeiner Verhaftung dem Schutzmanne, wenn er nicht einge⸗ 
ſperrt würde, ſchlüge er noch mehr Glaswaaren entzwei. Seinem 
Wunſche wurde natürlich bereitwillig entſprochen. 

8. Unfall. Von einem Haufe in der Breitenſtraße fiel geſtern 
us auf den Bürgerſteig hinunter. Eine 
biefige Haushälterfrau, welche in demſelben Augenblicke die Stelle 
Stück Putz auf den Kopf getroffen 7 
e 
ſei gefährlich verlegt worden. Hier ſtellte ſich jedoch heraus daß die 
Verletzung ganz unbedeutend war und nur die momentane Betäubung 


paſſirte, wurde von einem 


8. Ein frecher Diebſtahl iſt in der Nacht vom 11. zum 12. in 


bielt ſich in einem unverſchloſſenen Raume Enten. Die Diebe, die dies 
wiſſen mußten, ſtiegen in der genannten Nacht über den hohen Bretter⸗ 
zaun an der Töpfergaſſe, drangen in den Stall ein, drehten 3 Enten 
im Werthe von etwa 5 k die Köpfe ab und verſchwanden unter 
Jurücklaffung der Letzteren auf demſelben Wege nach der Töpfergaſſe. 
Es gelang leider nicht, die Diebe zu ergreifen. 

S. Verhaftung. Der 15jährige Knabe W. aus Dolzig iſt vor 
längerer Zeit ſeinen Eltern entlaufen, ohne daß es gelang, 4 5 Auf⸗ 
enthalt zu erfahren. Er tried ſich vagabondirend umher und erbett 8 
ſich feinen Lebensunterhalt. Auch geftern in der Bahnhofſtraße be- 9 
läſtigte er die Paſſanten in dreiſter Weiſe und wurde bei dieſer Ge⸗ ! 
legenheit durch einen Schutzmann verhaftet. 25 
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Celegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 13. Sept. Auf dem Wege zum Paradefelde 
wurde der Kaiſer bei der ſtädtiſchen Brauerei, auf deren Hofe 
ein prachtvolles Zelt errichtet war, von dem Senator Brauns 
Namens der Brauergilde, deren Mitglied der Kaiſer als 
Beſitzer des Reſidenzſchloſſes iſt, ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Der Kaiſer dankte in huüuldvollen Worten, erkundigte 
ih eingehend nach den Verhältniſſeu der 1472 errich⸗ 
teten Brauerei und nahm den vom Vorfitzenden der Brauer⸗ 
gilde Ramm mit dem alten Brauerſpruch dargebotenen Ehren⸗ 
trunk entgegen. Inzwiſchen erſchien die Kaiſerin zu Wagen und 
nahm einen vom Brauereidirektor Heimsdorf überreichten 
Blumenſtrauß an. Unter jubelnden Hochs der anweſenden 
Brauhausbefiger ſprengte der Kaiſer nach Verabſchiedung dem 
Paradeſelde zu, während die Kaiſerin zu Wagen ihre Fahrt 
ſortſetzte. An der Grenze des Stadtgebietes fand darauf die 
Begrüßung des Kaiſers ſeitens der Landgemeinden ſtatt. 

London, 13. September. Das „Bureau Reuter“ meldet 
aus Bombay: Bei dem Feſte des Muharrem haben in Rohtak 
zwiſchen Moslemin und Hindus ernſte Zuſammenſtöße ſtatt⸗ 
gefunden. Die Polizei gebrauchte die Schußwaffe, wodurch 
viele Perſonen getödtet und verwundet wurden. Aus Delhi 
find beträchtliche Verſtärkungen herbeigerufen, welche die Ruhe 
wiederherſtellten. Indeſſen werden in Delhi neue Unruhen 
befürchtet, da die Moslemin beabſichtigen, die ihren Glaubens⸗ 
genoſſen in Rohtak zugefügten Beleidigungen zu rächen. Die 
meiſten Kaufläden in Delhi ſind geſchloſſen. 


ALTER 


Berlin, 13. September. [Brivattelegramm der „Pos. 
Zeitung“.] Die „Norddeutſche Allg. Zig.“ ſetzt heute ihre 
Vertheidigung des Schweineeinfuhr⸗Verbots ſort, ſie giebt 
eine erhebliche Preisſteigerung des Schweinefleiſches ſeit Er⸗ 
laß des Verbots zu, polemifirt aber nichtsdeſtoweniger weiter 
gegen den „Freiſinn“, dem „das Intereſſe der kleinen Land⸗ 
wirthe und der ländlichen Arbeiter gleichgiltig ſei“. 
Hannover, 13. September. Die Parade iſt groß⸗ 
artig verlaufen. Der Kaiſer wohnte derſelben in großer Gene⸗ 
ralsuniform, die Kaiſerin zu Pferde in weißem Reitkleide mit 
den Abzeichen und Farben als Königin der Küraſſiere bet. Prinz 
Albrecht kotoylrte das ganze Korps und führte das 73. Regiment 
und heide braunſchweiger Regimenter vorbei, der Großherzog von 
Oldenburg führte ſeine Regimenter, Prinz Balduin von Sans 
dern das Dragonerregiment Nr. 16, der Feldmarſchall Prinz 
Georg von Sachſen die 16. Ulanen und Graf Walderſee die 
13. Ulanen vor. Viele Tauſende umſtanden das Paradefeld, die 
Tribüne war dicht beſetzt. 


— — —— ——— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

„Bei Beginn der langen Abende, da jeder nach gutem, unter⸗ 
haltendem Leſeſtoff ſich umſchaut, machen wir wiederholt 7 
auf die Salon⸗Ausgabe der „Deutſchen Romanbibliothek“ 
(Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt). Es wird nicht mit Unrecht da⸗ 
rüber gellagt, daß die Haſt der Produktion auf belletriſtiſchem Gebiet 
Verflachung und Verſumpfung zur Folge baben müfle, die „Deutiche 
Romandidliothek“ hat indeß disher noch immer verſtanden, in feiner 
und gefälliger Auswahl Gediegenheit mit Abwechslung und Bale 
zu verbinden. Die letzten acht Bände brachten außer dem Schluß 
des Romans von Gregor Samarow: „Im Bann der Irredenta“. 
vier große Romane: „Anonym von L. Haidbeim, „Unter deutſchen 
Palmen“ von Chriftian Penkard, „Die Chauviniften” von Eugen von 
Jagow und „Im Regiment“ von H. v. Oſten. Sie alle find ſpan⸗ 
nend, geiſtvoll und originell, beſonderes Intereſſe aber werden „Unter 
deutſchen Palmen“ und die „Chauviniſten“ erregen. Benkard giedt 
nach eigener Anſchauung ein farbiges und feſſelndes Bild der neuen 
deulſchen Kolonie Kamerun und des Verkehrs der weißen und farbigen 
Bevölkerung miteinander; Jagow, der bekanntlich in Paris lebt, deckt 
die unfauberen Quellen des ODeutſchenhaſſes in Frankreich auf und 
charakteriftrt unter fingirten Namen die Hauptbeger. O. v. Oſten ſchil⸗ 
dert das Offtziersleden in einer kleinen Garniſon mit allen ſeinen Licht⸗ 
und Schattenſeiten. So wird der Leſer nicht nur unterhalten, ſon⸗ 
dern auch delehrt und gewinnt für einen ſehr dilligen Preis (pro 


Halbband nur 40 Pf.) eine Zierde für feinen Bücherſchrank. 


Te ne 


Die Verlobung meiner Tochter IDA mit Herrn 
LEOPOLD PEISER in Posen zeige ich hiermit er- 
gebenst an. 

BUK, im September 1889. 


M. Bittiner. 


— 


IDA BITTINER, 


LEOPOLD PEISER. 
Verlobte. 
BUK. POSEN. 


Generalverſammlung. Herzogl, Baugewerkschule Holzminden 


Am 30. September d. J., 12 Uhr Mittags. findet zu Poſen im N 
Hötel de Franoo bie Wiunt. 4. Nov. Vorunt. 7. . ER 


General⸗Verſammlung A Kirchen⸗Nachrichten | 


der Herren Aktionäre der unterzeichneten Bank Zeit ergänzte > 
pro 1888/89 ftatt. ; Leihhihliothek für ‚polen. 
Tagesordnung: Sonntag, den 15. Sept, Vorm. 


1. Die Erledigung der im § 29 Nr. 1 bis 3 vorgeſehenen Geſchäfte. 5 Is Uhr, Abendmahl, Herr Sup. 

2. Die Wahl eines Aufi rade males für ein Jahr, in Stelle des empfeble is Türk 2 Um 10 kihr Predigt 
verſtorbenen Joseph v. Gajewski 7 Lou 8 1 N Herr Paſtor Springborn. 

147101 4. Wilbelmaplatz 4. St. Baulikir 

N Sam den 15. Sept., Vorm. um 

Elegante und echtfarbige eg Herr 

. m t, 

Herren- Filzhüte Predigt, Herr Paſtor 2 

preisgekrönte Wiener Fabrikate ar 1; Sn e 

0 14747 Freitag, den 20. Sept., Abends 


6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Chapeau Claques u.] Büsne. ne, 
Seidenhüte 


Poſen, am 13. September 1889. ; 
Hank für Landwirthſchaft und Induftrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Der Auifichtsrath. 


Dr. Zygm. Szuldrzyüski, 
Vorſitzender. 


Tapeten 


Die Beerdi 2 5 F —— 3 
e Beerdigung findet" Sonntag, den 15. d., Nachmittags 3 eder⸗Tapeten, in reicher, geſchmackvoller Auswahl zu Ren 
Uhr, vom Trauerhaufe, Alter Markt 85, aus ftatt. 5 Preiſen empfiehlt : 1377 Friedrichstr. 


7CTC(CTCb(C(C(((ſ(ͤͤͤ ͤ vb = m 2 n N Ale 
Allen Freunden, Bekannten] Heute Sonnabend: Sigism. Ohnstein. Du en N 
und Kollegen, welche unſere Eisbeine. Briefwmarken- Album Henn Mnnkat Made. 


innigfigeliebte Tochter Bertha 14751 Sohlefek, Bis marckfir. 1. 16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
. u. Superintendent Kleinwächter. 


ft Grab lei 2 Be 5 © 8 1 7 
geſtern zu Grabe geleitet un adele Bernd Den Eingang sämmtlicher Neuheilen echte Briefmarken für nur 2 M.] Mittwoch, den 18. Sept, Abends 


ihrer de Een 3 50 Pfg 
ſpenden gedacht haben, ſowie . i 500 s 74, Ubr, Brebigt, Herr Gupens 
namentlich dem Herrn Paflor| Beute, ſowie jeden Sonnabend] in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen Irn s e en infenbent en RR 
Springborn für jeine recht troſt isbeine. 147380] für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon beehren ſich verſendet gegen Einſendung des Be⸗ Diafoniffen-Maftalt, 


iin en Al 


Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb bier nach langem, ſchweren Leiden 1 
unſere ae Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwie⸗ 
germutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 14741 


Wwe. Pauline Praeger, 


geb. Flanter, 


im Alter von 82 Jahren, was ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt befonderer Meldung anzeige. f 
Im Namen der Hinterbliebenen. 
Wwe. 8. goldner. 
Poſen, Newyork, St. Lonis, 13. Septemder 1889. 
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2 trages. 
een Date e i, J Nonmann, || bent ee am gg nz geg: Seid rd e ee 
p > Schloßſtr. 4. J & A Witkowski marken Albums und echte Brief, Herr Paſtor her “ 
Goerlitz nebst Frau. | Ser sms — wm " . ; warten, dene gratis. Bir] eee den 16. Sept, Borm. um 


10 Uhr, Predigt, Herr Superint. 


Auswärtige Eisbeine. Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, | Ahoi Steht Ie eee 


ehn. 
5 J. Roehr In den Parochien der vorgenann⸗ 
e pen Reſtaurant. Bredlauerftr. 38. engen Rene iger 


ail Rehisanmalt Grm Grunde acteſſelwurſt Die Tuch⸗Neſter⸗Handlung . 


Geſtorb. 6 5 8 . 
in Naugard. Frl. Sopbi 2 5 n ie: 
at mi Anne 5 ©, n mit Sauerkraut, von R. Silber mann, 15 Beide 8 Gee 6 8 
en ei, s 9 


Dan Gemeinde⸗Synagoge: 
Martha v. Bernbardi mit Kaufm. wozu ergebenſt einladet ; ; 
Sun. Scott in Königsberg. l G. Jakowlew, Küchenchef empfiehlt einen großen Poſten neu eingetroſfener Tuch⸗. Buckskin⸗ 1 f it Erfol Neue Betſchule. 
Geſtorben: Fr. verw. Domä⸗ . Berlinern ’ 1 und Kammgarn ⸗Reſte, paſſend zu Saanen Beinkleidern und Paletots, welcher Prov. Poſen mit Erfolg] Die dei uns bisher nicht ange⸗ 
nenrath Emilie Bertram, geb. Schor⸗ Berllneritraße 18. — fund gebe Diefe zu ſpottbilligen Preiſen ad. Damentuche in allen bereiſte, wird per ſofort reſp. J. I meldeten Sibvlätze werden am 

f Feden Sonnabend Sisbeine. Farben, 2 Berliner Ellen breit, nur 90 Pfennige die Ene. 14645 . Offerten sub 


lemer in Potsdam. Fr. verw. Sonntag, den 15. d. M. 
R. Silbermann, von uns verpachtet — 14705 


Oderſt i e dee geb. Engel⸗ 227 5 beate a5 alle warme Vorm. 9—12 uhr, 
drecht in Friedenau. Fr. F. v. d. 8 Judenſtraße 1, Eingang Krämerſtraße. Die Männer» und Frauen⸗Syna⸗ 
gogen werden während dieſer Zeit 


Heyde sen in Bremen. Huoblauchwurft 


Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1. 


| , El Leere a e e ee | bean Bablung der dee 

= Vergnügungen. N eberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie er- gegen Bablung der ede. ge 
Ve — m un den. 

Su friſche Femmelwurſt Sprossen Ich suche für mein Kolonial⸗ Posen Nen 18. September 1889. 


empfiehlt in beſter Qualität 


Viotoria- Theater R. Jaretzky, 


Poſen. : a 
Sonnabend, den 14. Septbr. 1889: Fleiſchermeiſter, 
St. Martin 28. 


Auftreten des beliebten Univerſal⸗ 5 
2 Gänſe, 2a 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch waaren⸗ u. Deſtillatiousgeſchäft 


EAU oe Is oe LOHSE Lehrling 


radloal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über und einen 
Naoht weioh, weiss und zart. 
à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark 


Der Vorſtand. 


In den Fröbel’sohen 


Kindergärten, 


umoriſten Herrn Wilhelm Fröbel, 
autler-Troupe, zehn Perſonen, 


’ 3 1 = die mildeste 
an Mae, zuc Enten, tägl dee LO HSE 8 Lilienmilch-Seite, iche ab e a ne f att 
auber gereinigt, zu jedem Preiſe frei von jeder Schärfe, welche nur zu o die alleinige Ursache Zeitung. 14574 
ejangäbuettiftinnen, Sräulein Elsa 1E = eines unreinen Teınts ist: à Stück 75 Pf. Der en SET nigber 5 A luer. 


Brioka, tümfoubrette, auch täglich friſchen Gänſebraten RE 
Grosser, Fe e cw. ermpfichtt 14733 Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


bl N 
„Serniag; g dae dee e, Eduard Reppich, GUS TAU LOBSE, 40 Jägerstrasse, BERLIN 


genommenen Univerſal⸗Humoriſten Sapiehaplatz 11. Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Herrn Wilhelm Fröbel. 1 Dezimalwaage Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc. 
Montag: Große Abſchieds⸗Beneſiz 1 Speicherkarre find billig zu N 
Vorſtellung und letztes Auftreten verkaufen Halbdorfſtr. 33. 
des Herrn Wilhelm Fröbel, ſowie Bingini. 14746 
erſtes Auftreten der Wiener Lieder TI eren 


ſängerin Fräulein O. Edelweiss. 1 (| N K Patent. 
| C Kassel 


Arthur Roesch. 
Garantirt grösst. Schutz geg.Feuer,Fall u.Bin- 


NI. 18. IX. A. 7 Bten. Ofz. 
17) 74 J.JIL 10 
bruch. U. Atteste u. il. Preislisten 8 
0 d SED . Ade, Berl, Sic" 
Heute Sonnabend von 4 Uhr ab DIR NEE 


Enten⸗Ausſchieben. 


Tuche ſofort oder zum 1. Otiober 
eine evangel., muſikal., geprüfte 


Lehrerin, 
für 2 Mädchen aufs Land. 
Offerten unter L. H. 10 
lagernd Biskupitz, Bez. Poſen. 


Kinder gärtnerinnen⸗ 


Seminar, 
Obermühlenſtr. 27 pt. 
Beginn des n. Kurſus: Montag, 
den 7. Oktober. 

Penſtonat im Haufe. Alles Nähere 


Ein 
tücht. Verkäufer, durch Proſpekte und die Vorſteherin 
14650 


— ͥ . — — 
7 . Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
Se bei gleicher ee billiger welcher der A. Michel. 


iichti NB. Nachwei tüchtiger Ki 
als französischer. poln. Sprache müthtig, . 4 519940 
Verkehr nwr mit Wiederverkäufern, welche af und in der Seiden, Band, Ein Selundaner ſücht in einer anf. 
Wunsch Muster durch unsern e u. Wäſchebrauche jadiſchen Familie Privatpenſion. 
Vertreter Herrn Hugo Haute, Posen, erhalten. iner it, findet gutes Engage] Off. poſtl. N. 16. 1470 
2 ar SE 


ment. Offerten mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
Moderne Kleiderſtoſſe, Gardinen, Eduard Tisobler, 
Tuchwarps, Wollhemden, Bett⸗ e ode een Als vornehmsten Wan 


der Export- Ci für 


1 . 


Unübertrefflich 


Abende zun Zuſammenkitten aller zer- 8 N 
amilienKränggen. |9roWenenGeneutände wie @ins| zeuge, ſämmtliche Wäſche ꝛc. A 4 
Porzellan, Holzwaaren zc. iſt g 0 3 tatnen, Reliefs, Büsten, 
; Zum Abendbrot Gänfe: un Enten 1 empfiehlt dei ſehr großer Auswahl zu feſten Preiſen 14569 ausgelernten Consolen, Säulen 
raten, wozu ergebenfl einladet 14737 Plüss- Staufer — M. Joachimezyk, jungen Maun für 14048 . feen 7 ker ’ : 


W. Polinski, 5. 4 5 i 5 
, im item Bint az East „ie 3. Comniskelt., 
Kaffee Kränzchen, 3 boden in Gtätern 2 50 u. 80 Pf. 8 8 


8 alle Freunde und Be⸗ dei Jafinski & Otynski, Drog. 
nte ergebenſt einladet 


Julius Her forth. bureau für Pypotheken u. Grundbeſitz, Bromberg. (Rückporto erb. 


ente und jeden Sonnabend] 6 Se . 
11 © Nr. 2 Hintz Moderne Häuser 


Entenbraten und ff. Biere. a * ift erſchienen. Fu beyiehen wie Nr. 1 durch Einſendung von 5 M. an die 


a ? Die 
- Le Geda. Altiſchmaarkn⸗Kabrik 
in 


I. Top olins ae in W. Berliner Ban-Blan-Vereinigung in @ross-Liohterfelde d. Berlin. Junger Mann 0 15 Dampfbetrieb f 

N ii Wiener Tunnel. 13968 Dorzüelige Mandelſeſſe, mas per 1. Olt. Stellung, in der So g 00 1 8 , Siegen . W ; 

Aefaurant PIONODOI. autant Blono 0 j m f li 1 andel ei 4 2 . ac ra S winken. 92 05 et g vn Hrüh 
Wühelmäfizahe ar walige n 1 If, rg era den 19, Boten, — — — 0414085 ſchinken, Mols m 1 1 


20., aus meiner Wohnung abholen zu laſſen. len und die feineren 1 


Heute 14602 empfiehlt AEz: ; it Wein dentigen Maden en 
Eisbeine. Paul Wo, S Gustav Goldschmidt, ue . | A. f. 85e, Seit, 1 Mn 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


— 1. For 13. September. [Gemeindeverordnetenwahlen. 
Submiſfkon.] Nachdem das Ortsſtatut betreffend die Bildung einer 
gewählten Gemeindevertretung durch das königliche Miniſterium ger 
nehmigt worden iſt, ſoll nunmehr zur Wahl der 12 Gemeindeverord⸗ 
neten geſchritten werden. Seitens des hieſigen Gemeindevorſtandes 
iſt die Liſte der ſtimmberechtigten Gemeindemit lieder bereits aufge⸗ 
ſtellt worden, fie liegt vom 15. bis 30, d. Mis. zur Einfiht jedes 
Gemeindemitgliedes im Bureau des Gemeindevorſtandes aus. Die 
dezüglichen Wahlen werden jedenfalls in der erſten Hälfte des nächſten 
Monats ftatifinden. Zur Bergahtung, des hieſigen Schulzen⸗Dienſt⸗ 

landes iſt auf Sonnadend, 14. d. Mts., im Bureau des biefigen 
Gemeindevorſtandes Termin anberaumt worden. 

* Labiſchin, 12. Sept. [Apothekenverkauf.] Apotheker 
Hundsdörfer Bartſchin hat feine Apokheke, welche er erſt im ver⸗ 
gangenen Jahre von den Erden des Apothekers Hardt gekauft batte, 
anderweit für 70 000 Mark verkauft. Die gerichtliche Auflaffung, ſoll 
erſt erfolgen, nachdem der neue Käufer die Konzeſfion zum Betriebe 
der Apotheke erhalten hat. 

* Exin, 13. September. [Verſ chiedenes.] Poſtmeiſter Alberti 
von bier ift vom 1. Oktober ab, unter Ernennung zum Oder⸗Poſt⸗ 
Kaſſenduchhalter nach Breslau verj etzt. Der königliche Seminar⸗ 
direktor Kloeſel von bier iſt in gleicher Eigenſchaft an das königliche 
Schullebrerſeminar zu Rawitſch und der königliche Seminarlehrer 
Brückner als Rektor der ſtädtiſchen Schule nach Gneſen 17 7 — 
Der heute bier abgebaltene Jahrmarkt war recht ſtark beſucht. Rind⸗ 
vieh und Pferde waren ſtark vertreten und es wurden deim Verkaufe 
gute Preiſe erzielt. — Das Wetter iſt in letzter Zeit bei anhaltender 
Wärme hier durchweg ſchön. In der Nacht von Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag ſtatteten Diebe der Eiſenbahnſtationskaſſe in Schepig einen 
Beſuch ad; ſie wurden durch den Inhalt der Kaſſe indeß nicht hocher⸗ 
freut, da fie nur — 1 M. 40 Pf. vorfanden! Die Diebe ſind noch 
nicht ermittelt. 

X. ÜUſch, 11. September. [Kriegerverein. Pegel. Verſetzt. 
Beſtätigt.] In der letzten Generalverſammlung des bieftgen Krie⸗ 
gervereins wurde beſchloſſen. das Stiftungsfeſt im November d. J. 
durch muftlaliihe und theatraliſche Vorträge und durch ein Tanzkränz⸗ 
chen zu begeben. Der Tag der Feier wird in der nächſten Monats⸗ 
figung feſtgeſetzt werden. — Zur Feſtſtellung und genaueren Beobach⸗ 
tung des Waſſerſtandes der Netze find an der Uſch⸗Neudorfer Brücke 
(2 Kilometer oberhalb Uſch) und dei Wilhelmsböhe (5 Kilometer 
unterhalb Uſch) Pegel angebracht worden. — Der Lehrer Specht: 
Stöwen ift vom 1. Oktober d. J. nach Schneidemühl und der Lehrer 
Lück⸗Selgenau von edendieſer Zeit ab nach Stöwen verſetzt. — Die 
Wirthe Vincent Rozek in Czyſchen und Ernſt Jahnke in Jablonowo⸗ 
Abdau ſind zu Gemeindeälteiten der Gemeinden Czyſchen reſp. Jablo⸗ 
nowo⸗Abbau gewählt und beſtätigt worden. 


will die enen geſtrichen wiſſen, doch wurde au er ag 
gegen 8 Stimmen abgelehnt. Die übrigen Para⸗ 
gr en wurden ohne Deb migt. — Der Magiſtrat theilt der 


eigenthümern künftig das eben von Bekanntmachungen an den „Ans Oberſchleſten, 11. Sept. [Die Einfubr geſchlach 
Häufern verboten und das Ankleden nur an beſonderen Anichlagde | teter Schweine 1 BE ed und zugleich der Sbmug⸗ 
tafeln oder Säulen geſtattet werden wird. Zur unentgeltlichen Her gel von 5 ® 1 25 die na be Ginbeingung, Heiner 
engen wã uſehends. a em kleinen Zollamte 
edingung, daß ibm geſtattet ſein Diem a an —ĩ— Tage bis zu zwanzig Wagen mit geſchlachteten 


U U attowi 
und ihm ein Privilegium auf 10 Jahre auszuſtellen. Die Verſamm⸗ 3 n und 700 Seton jollen allein id Ratio DE 


und Umgegend täglich über die Grenze geben, um je 5 Pfd. Schweine⸗ 

lung nimmt hiervon Kenntniß und empfiehlt den. Magiſtrat, die Ger fleisch zollfrei einzubringen. Die Ausdehnung 125 Erlaudniß zum 
dübren für private Bekanntmachungen an den Säulen zunächſt mit | Schlachten von ungariſchen Schweinen in Beutben mat dem Nati 
dem Unternehmer zu vereindaren. dorer Monopol ein Ende, der für Ratibor ſelbſt läſtig zu werden an 
P Rogotwo, 12. September. W ahl.] .Bei der beute bier ſtatt⸗ fing, da die dortigen Schlachtbauseinrichtungen nicht ausreichen, um 
gebabten Ergänzungswahl für den Synagogenvorſtand wurde Bäcker- den Aniprücen der fremden Fleischer zu genügen. Geſtern langten in 
meiſter Louis Gellborn einſtimmig wiedergewählt. 20 Wagen 979 Bakonger Schweine dort an, von denen nicht weniger 
Liſſa, 12. September. [ Verbandstag. Erböhung des als 246 für Berlin deſtimmt waren und in erfter Reihe abgeſchlachtet 
Zinsfußes. Wohlthätige Stiftung. Verſchieden es.“ Am 


werden. Die für den Transport — Summe beläuft ih auf 
15. und 16. Oktober d. J. findet hier ein Verbandstag der Kirchen» a 


10 582 Mark. Es wird Tag und Nacht im Ratiborer Schlachthofe 
Chorgeſangvereine ſtatt; gleichzeitig tagt der Provinzialverein für 


Be und fobald die Thiere ausgeſchlachtet find, werden fie ihren 
innere Miſſton. Es iſt bier ein Komite von 25 Herren gebildet wor⸗ eſtimmungsorten kugeführt, die für Berlin beftimmten in Eilwagen. 
den, welches die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen = In der „ 


Hauptverſammlung wird Paſtor Pickert aus Schroda einen Vortrag 
über den Choralgeſang halten. Von allgemeinerem Intereſſe wird der 
Nachmittags 5 Uhr in der Kreuzkirche beginnende Gottesdienſt fein, 
der eine ſehr reiche geſangliche Ausſtattung haben wird. Kompo⸗ 
ſitionen älterer und neuerer Zeit ſollen die verſchiedenen Richtungen 
1 Gehör bringen. — Die Konkurrenz der neu . Kreisſpar⸗ 
aſſe macht ſich für die ſtädtiſche Sparkaſſe ſchon demerkbar. Die letz⸗ 
tere hat ſich genöthigt geſehen, den Zinsfuß für ihre Einlagen von 3 
auf 34 Prozent zu erhöhen, weil die neue Kaſſe alsbald den höheren 
Zinsfuß angenommen hat. — Das Wollheimſche Siechenhaus iſt in 
den letzten Jahren weſentlich erweitert worden und erhält auch in 
dieſem Jahre einen neuen Anbau. Die Anſtalt wirkt außerordentlich 
ſegensreich und hat ſeit 25 Jahren ganz dedeutende Erfolge erzielt. 
Die letzteren find um fo bereitwilliger anzuerkennen, als das Inſtitut 
mehr im Stillen wirkt und jeden Anlaß vermeidet, von ſich reden zu 
machen. — Seit einiger Zeit berrſchen hier dedenkliche Kinderkrank⸗ 
eiten, namentlich fordert das Scharlachſieber manche Opfer. — Die 

nrichtung der Zuckerfabrik in Gubrau bat auf die Arbeiterverhält⸗ 
niſſe der Umgegend ſchon jetzt einigen Einfluß. Nicht allein die Fabrik 
in Frauſtadt, ſondern auch ländliche Dominien klagen über den da⸗ 
durch veranlaßten Abzug. 

Schroda, 11. September. [Legung von Granitbahnen. 
Schneller Tod. Vom Männernefangverein. Repiſion.] Das 
auf Grund des $ 11 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 von 
dem Magiſtrat ausgearbeitete und von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 

© Schneidemühl, 12. September. [Aus der Stabtverord» | lung genehmigte Ortsſtatut, betreffend die Legung von Granitbahnen 
neten⸗Verſ amm kung In der heutigen Sitzung beichäftigten ſich auf den Bürgerfteigen der Stadt, hat die Beſtätigung der Regierung 
die Stadtverordneten mit der Berathung des Ortsſtatuts über den erhalten. Nach demſelben ſollen alljährlich einzelne Straßentheile mit 
Schlachthauszwang. Die vorderathende Kommiſſton beantragte, den Granitbahnen verſehen werden. Mit der Legung ift dereſts begonnen 
8 1, der a u dahin abzuändern, daß nur das] worden und der Marktplatz iſt zum Theil ſchon mit ſolchen verſehen. 
Proc chlachten dem Schlachthauszwange, nicht aber auch die | — Von einem ſchnellen Tode wurde geitern ein Mann aus Tadeuſzewo 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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© Thorn, 12. Sept. [Einſturs eines im Bau begriffenen 
Gebäudes. Lehrerkonferenz. Auf dem Stadterweiterungs⸗ 
terrain läßt der Stallmeiſter Palm eine Reitbahn in Fachwerk erbauen. 
Dieſes Gebäude erregt inſofern ein beſonderes Intereſſe, als ſämmt⸗ 
liche Mauerſtänder aus Eiſen gefertigt find. Nachdem die Umfaſſungs⸗ 
wände fait ganz ausgemauert waren, iſt nun beute das Gebäude zum 
Theil eingeſtürzt — wahrſcheinlich, weil die hohen Umfaſſungswände 
keine Verbindung hatten. Eine Längswand iſt ganz umgefallen und 
die Giebelwände haben ſich ſtark geneigt. Dem Bauunternehmer iſt 
ein dedeutender Schaden erwachſen. — Heute fand in der Aula der 


1 eines deutſchen Aufſatzes und Lehrer Erdtmann hielt 
über dieſen Un 

Leitſätze wurden nach eingehender Beſprechung unverändert angenommen. 
Der Vorfigende theilte mehrere Verfügungen der Behörden mit und 
ſchloß die Konferenz mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


„Danzig, 10. Sept. [In der heutigen Stadtverordneten 
Sitzung! wurde Herr Bürgermeiſter Hagemann zum zweiten 
Dürgermeiſter auf die Dauer von 12 Jahren mit 37 von 41 abgegebe⸗ 
N wiedergewählt und ſein Gehalt auf 7500 Mark 
erhöht. 

„ Dirſchau, 11. Sept. [Eine Naturerſcheinung!] von ſel⸗ 
tener Großartigkeit und Pracht wurde geſtern Abend kurz nach 74 Uhr 
am ſüdöſtlichen Himmel wahrgenommen. Ein Meteor von auffallen⸗ 
der Größe ſenkte ſich faſt ſenkrecht und gegen die Gewohnheit lange 
ſam nach dem Horizont hin. Es war, wie dle „Dirſch. Ztg.“ berichtet, 
äußerſt intereſſant zu beobachten, wie der große Kern, je länger er die 
Atmoſphäre durchſchnitt, deſto glänzender wurde, ſo daß er mit ſeiner 
eee Augenblick erhellten Bahn ganz das Bild eines Kometen 
gewährte. 


rivatſchlächterei demſelben unterworfen ſein ſoll. Die Verſammlung überraſcht. Derſelbe fühlte ſich krank und kam hierhergefahren, um einen 
entſchled ſich aber mit 15 gegen 9 Stimmen für die Magiſtratsvorlage. vu zu befragen. In der Stadt ſank er plötzlich vom Sitz und ver⸗ 
Desgleichen wurde der Antrag der Kommiſſton, das Schmelzen des | ſchied. — Bei der am Sonnabend ſtattgehadten Generalverſammlung 
Talges freizugeben, abgelehnt, fo daß alſo der zu gewerblichen | des Männergeſangvereins wurde als interlofal Poſners Hotel ges 
Zwecken deſtimmte Talg nur in der Talgſchmelze des Schlachthauſes wählt. Zufolge Aufforderung des Provinzial⸗Sänger⸗Verbandes wurde 
1 werden darf. Das Blut von Käldern, welches gleich dem | über die Betheiligung an der Enthüllungsfeier des Provinzialkrieger⸗ 

ute von Schafen und Ziegen nach dem Magiſtratsentwurfe auf dem Denkmals berathen. Es ergab ſich, daß die meiſten Sänger auch Mit⸗ 
Schlachtbofe verbleiben ſoll, wird den Schlächtern geſtattet. zur Wurſt⸗ 1 glieder des Landwehrvereins find, und als ſolche der eier beiwohnen 


U 
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wie 


N. 


Werthlos fü 


deſto weniger über die Jugend. Manchmal iſt mir, als ob ich | und zog die goldene Spange heraus. 
Der Todtenfelſen 1 mich von dem jungen Leben Anderer nährte.“ jeder Hinweis auf das Verſteck des großen Rubins, konnte ſie 
Sie äußerte dieſe vertraulichen Bemerkungen, ohne eine doch als Metall Werth haben. Ich hatte ſie ſeit dem Tag, da 
Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von | Muskel zu verziehen. 8 Onkel Lovedey und ich meines Vaters Tagebuch geleſen, ſtets 
Georg Kuhr. „Ach ja,“ fuhr fie fort, „da figen fie eine Weile und gehen bei mir getragen. Aber welchen Werth hatte fie jetzt! In 
(21. Fortsetzung.) dann — wer weiß wohin? Auch Sie werden bald gehen, und | wenigen Stunden würde ich über jede Hoffnung auf Schätze 


„Was? ſchon müde? Zu einem ſolchen Geſicht ſollte kein dann werde ich Sie für immer verlieren, ohne jeden Gedanken hinaus ſein. Konnte ich nicht dieſe verfluchte Spange dem 
ſchwaches Herz gehören“, ſagte ſie und ließ die Nadel wieder über Ihr ferneres Schickſal. Das Geld iſt mein Blut: Sie Uebrigen nachwerfen? Möglicherweise konnte ſie mir ja etwas 
herumwirbeln. ſehen ſeine Farben in meinem Geſicht. Hieher kommen ſie alle, zurückgewinnen — das heißt, wenn jemand ſie als Geld an⸗ 
„Können Sie vielleicht nicht?“ flüſterte ſie mir ins Ohr. und ich ſauge ihnen das Blut aus und werfe ſie weg. Sie] nahm. Ich wollte es wenigſtens verſuchen. 
„So iſt's.“ gewinnen manchmal; aber ich kann warten. Ich warte und Ich ließ mich wieder auf meinen Sitz nieder. Die Frau 
„Ach, es hält ſchwer, mit zwei Kronen die Bank zu ſpren⸗ warte, und fie kommen wieder, jo ſicher es ein Schickſal giebt.] wandte mir gleichgiltig das Geſicht zu und fagte: „Was, fo 
gen. Aber ſagen Sie, haben Sie nichts mehr, gar nichts? Es Sie kommen wieder, und ſchließlich gewinne ich. Schließlich bald ſchon zurück!“ 


iſt mir, als ob das Glück mich verließe.“ | gewinne ich immer. „Ja“, ſagte ich, etwas überraſcht von ihrer Kälte, „wenn 
„Nichts“, antwortete ich, „rein gar nichts.“ Sie wandte ihre Aufmerkſamkeit einen Augenblick dem | Sie mir eine Chance gewähren wollen.“ 
„Armer Jüngling!“ Spiele * eulen En, bier a K er Se gewähre nichts, am allerwenigſten Chancen“, er⸗ 
re S 9 ein er Trank, dieſes gelbe Blut — und um] widerte ſie. 
Ka che nig be. e eee u fo füßer, wenn es von der Jugend kommf. Ich habe nur einen „Nun, können Sie mir ſagen, ob das da etwas werth if?“ 
ſaß einen Augenblick betäubt und ſprachlos da; dann begann Tropfen von Ihnen bekommen, aber Sie gefallen mir trotzdem. Wie ich das ſagte, hielt ich ihr die Spange hin, die hell 
} O ja, ich kann bemitleiden, mein Herz iſt ſtets voll Mitleid, erglänzte, als die Strahlen des großen Kronleuchters darauf 


8 1 Ihnen etwas leihen?“ wenn ich hier ſize und Gold trinke. Ihr Freund ist ein reigen⸗ fielen. Sie blickte die Spange an, und wie fie es that, glaubte 


„ denn i der junger Mann, aber Sie gefallen mir beſſer; und nun wollen | ich zum erſten Male einen Strahl des Intereſſes darin zu be⸗ 
Pane, es war de, bergen it l she Sie gehen. Dieſes Scheiden ift ſehr grauſam nicht wahr?“ merken. Es war indeſſen nur ein flüchtiger Strahl und ver⸗ 
keinen Pfennig mehr in der Welt.“ ! Es lag keine Spur von Spott in ihrer Stimme und ihre ſchwand ſofort, als fie ſagte — 


„Armer Jüngling!“ Augen zeigten denſelben Ausdruck wie immer. Ich ſah ſie ſtatt „Laſſen Sie ſehen.“ 5 
„Ich danke Ihnen. Ich konnte nicht erwarten, daß Sie aller Antwort nur an, aber fie errieth meine Gedanken. Ich reichte ihr die Spange. Sie beugte ſich einen Augen⸗ iS 
mich bemitleiden, aber — —“ „Nein, ich ſpotte Ihrer nicht. Ich ließe Sie gern gewin⸗ blick darüber und fragte dann — x 
Ab, da haben Sie Unrecht. Ich bemitleide Sie; ich ber nen — einmal: ich ſage es, und es iſt meine ehrliche Meinung. „Iſt das alles? Ich meine, es ſcheint nur eine Halfte der 5 
mitleide Euch alle. Thoren, Thoren nenne ich Euch alle und Sie würden ſchließlich geſchlagen werden; aber es würde mir Spange zu ſein. Haben Sie den anderen Theil nicht? 5 
doch lebe ich von Euch. Sie können alſo nicht ſpielen ?“ fügte gefallen, ſo lange es dauerte. Hat Ihr Freund kein Geld?“ Ich ſchüttelte den Kopf und ſie fuhr fort: N 
fie hinzu, als fie die Nadel wieder berührte. „Was ee „Nein, das war alles, was wir miteinander beſaßen.“ „Es iſt kunſtvoll gearbeitet und ſcheint werthvoll. Wünſchen u 
Si 10 120 2 „Er kam alſo wieder und veranlaßte Sie zu ſpielen? | Sie, daß ich es kaufe?“ 5 
e Geh en, zu allererſt.“ Seltſame Freundſchaft das.“ „Das eben nicht“, erklärte ich; „aber wenn Sie glauben, 1 
re 95 1 1 5 85 11 7 tanken war dagegen; aber ich beredete 5 55 . hat, würde ich es gern gegen ein Aequi⸗ 8 
8 n. ganz meine . valent ſetzen. 9 
3 1 a 5 ur; 1 Si „Nun,“ ſagte fie finnend, „Sie müſſen wohl gehen; aber „Ganz gut; es könnte etwa drei Pfund werth fein — a 
„Nein, gehen 0 ſehen Si . noch ein | es ift ſchade darum. Sie find ein zu hübſcher junger Mann, vielleicht mehr: aber Sie können es für dieſe Summe ſetzen, 
wenig neben mir ſitzen bi 365 gätt zu: nur das Glück] um — um zu thun, was Sie wahrſcheinlich thun werden: aber | wenn Sie wollen. Solls auf einmal ſein?“ 
3 zu Ihrer Feindin. e gern an Sie ver⸗ 5 Sr „ gutes Ausſehen, oder es würde mir 8 „Ja, er . 4 en ſagte ich und ſetzte die 
. echt gehen. eu. ange au . 
Sie ſah fo kurios aus, wie fie da Al mit ihrem gelben Noch immer war kein Schatten von Mitleid in jenen un b Sie nickte und beugte ſich über den Tiſch, die Nadel in 
Geſicht, ihren Runzeln und unzähligen Diamanten, daß ich nur ergründlichen Augen. Ich ſchaute einen Augenblick hinein, aber | Bewegung ſetzend. 
daſitzen und fie anſtarren konnte. ihr glänzender Strahl enthüllte nichts von dem, was unter der Diesmal war ich ganz kühl und gelaſſen. Der ganze 
„Ich er ſchon manchen verzweifelten jungen Mann,“ ] Oberfläche ruhe — nichts als unerbittliche Gelaſſenheit. Rauſch des Spiels war von mir gewichen, und meine Ner⸗ 
fuhr die ſeltſame Frau fort, „auf eben dieſem Stuhl neben „Adien“, ſagte ich und ſtand auf, um zu gehen, denn] ven waren feſt wie Eiſen. Wie ſich die Nadel herumdrehte, 


n 

mir figen ſehen. Ach, manches junge Leben habe ich in diefer] Toms Hand lag bereits auf meiner Schulter. Ich wagte ihm ſah ich fie kaum an, ſondern begann die Gefichter meiner Mit⸗ 
Weiſe gemordet. Ich bin alt, wie Sie ſehen, ſehr alt — noch] nicht ins Autlih 1 ſehen. Alle Hoffnung war jetzt dahin, aller | ſpieler mit trägem Intereſſe zu betrachten. Dieſer Einſatz würde 
älter, als Sie glauben würden; aber ich triumphire nichts | Neichthum und all — — Halt! Ich griff in die Weſtentaſche | für mich über Leben und Tod entſcheiden, aber ich empfand es 
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Vom Juriſtentage. 
Straßburg i. Elſ., 11. September. 


Heute haben hier die Verhandlungen des 20. deutſchen Juriſten⸗ 
tages begonnen, die in der feſtlich geſchmückten Aula des Univerſitäts⸗ 
gebäudes ftatifinden. Die Theilnahme an dem tg iſt eine 
äußerſt rege; alle Theile des Reiches haben zahlreiche Vertreter ent⸗ 
ſandt, und die Zahl der hier verſammelten Juriſten dürfte 300 betra⸗ 
gen. Der Juriſtentag hat ſich mit 16 Fragen, welche ſich ſämmtlich 
auf das neue bürgerliche Gef A beziehen, zu beſchäftigen. 
Beſonderes Intereſſe werden die Fr BB ie des Juriſtentages 
zu dem im bürgerlichen Geſetzbuche aufgeſtellten Grundſatze „Kauf 
bricht Miethe“ und feine Beſchlüſſe zu den Eheſcheidungsfragen wach⸗ 


rufen. 

Der Juriſtentag wurde durch den Reichsgerichts⸗Senatspräftdenten 
Dr. Drechsler, als den Vorſitzenden des vorjährigen Juriſtentages, 
eröffnet. Derſelbe ſchlug den 1 end Präſidenten des Juriſten⸗ 
tages, Profeſſor v. Gneift, als Vorſitzenden vor. Die Verſammlung 

immte dem zu, und Profeſſor v Gneiſt dankte für die Wahl. Darauf 

egrüßte der Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, Fürſt von Hohen⸗ 
lohe, die Verſammlung in einer kurzen Anſprache, in welcher er auf 
die 8525 Bedeutung hinwies, welche ein gemeinſames bürgerliches Recht 
als feſtes Band der Einheit der deutſchen Staaten befigen werde. 
Profeſſor v. Gneiſt bat unter lebhafter Zuſtimmung den Statthalter, 
das Ebrenpräftdium des 20. Juriſtentages zu übernehmen, was der 
Statthalter mit einigen Worten des Dankes an die Verſammlung that. 
Gneiſt hob nunmehr in einer kurzen Rede, welche zu den Aufgaben 
des Juriſtentages Überlenkte, hervor, daß der Juriſtentag das ſeit jeher 
von ihm mit Vorliebe gepflegte Gebiet des bürgerlichen Rechts 
— der Fertigſtellung des Entwurfes nun doppelt ſorfältig dehandeln 
wolle. 

Hierauf wurden die eee gen äche an die Abtheilungen 
vertheilt. Die erſte Abtheilung beichäftigt ſich mit Punkten aus dem 
allgemeinen Theile des Geſetzbuches, die zweite Abtheilung vorzugs⸗ 
80 ſe Fer Fragen des Sachenrechts, die dritte mit Familien und 

erecht. 

Den letzten Gegenſtand der Plenarfigung bildete das Referat des 
Geh. Raths Prof. Eck (Berlin) über die Rechtsentwickelung in Deutſch⸗ 
land ſeit der letzten Juriſtentagsverſammlung; das Referat behandelte 
ausführlich das Geſetz über die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften und das Alters- und Invalidenverſicherungsgeſetz, gedrängter 
die übrigen Reichs⸗ und Landesgeſetzgebungen. 

Die erſte Abtheilung beſchäftigte ſich mit der Frage: „Iſt der 
Begriff der Anſpruchsverjährung im Sinne des Entwurfs 
des bürgerlichen Geſetzbuches deizubehalten?“ Die Gut⸗ 
achten und im Einklange mit ihnen die Referenten Profeſſor Pfaff⸗ 
Wien und Profeſſor Fiſcher⸗Greifswald verneinen dieſe Frage. 


Sie fechten theils die juriſtiſche Konſtruktion, theils den Inhalt der 


Vorſchläge an. 
Anträge lauten: 
„J. Die Anſpruchsverjährung im Sinne des Entwurfs eines bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches iſt nicht beizubehalten. II. Es empfiehlt ſich 
eine Regelung der Wirkung der erlöſchenden Verjährung nach folgen⸗ 
den Grundſätzen: 1) Von den der Verjährung unterworfenen 
Rechten und Rechtsverhältniſſen (Eigenthum, Schuldforderungen, 
Mängelhaftung u. al; w.) darf nach Ablauf der Verjährungszeit ein 
rechtlich wirkſamer Reſt (dominium sine re) nicht zurückbleiben. 2) Es 
muß alfo auch die Geltendmachung im Wege der Feſtſtellungaklage 
oder Einrede ausgeſchloſſen ſein. 3) Gleichwohl iſt die Aufrechnung 
mit verjährten Forderungen zu gewähren, wenn zur Zeit des Eintritts 
der Möglichkeit der Aufrechnung die 9 noch nicht vollendet 
war. 4) Ein Pfandrecht draucht durch die dloße Schuldverjährung 
nicht zum Untergang gebracht zu werden. 5) Es muß rechtlich möglich 
bleiben, auf die verjährte Schuld Leiſtungen zu machen, deren 9 ck 
orderung ausgeſchloſſen iſt.“ Die Debatte war recht lebhaft. Kein 
edner widerſprach dem erſten Satze, d. h. das bürgerliche Geſetzbuch 
fand in dieſem Punkte keinen Vertheidiger. Dagegen erhob ſich gegen 


Die von den Referenten gemeinſchaftlich geſtellten 


Stimmen und ein kleiner Haufen Gold und Silber an meiner 
Seite ankündigte, daß ich gewonnen hatte. 

„So hat das Glück fi endlich gewendet,“ 
Seien Sie kühn, ſo lange es Ihnen günſtig iſt. 

Statt jeder Antwort ſetzte ich die Spange wieder auf 
Nummer 13. 

Wieder gewann ich, diesmal beträchtlich. Tom legte die 
Hand auf meine Schulter und ſagte: „Laß uns gehen“, aber 
ich ſchüttelte den Kopf und ſetzte weiter, immer wieder gewin⸗ 
nend, bis der Geldhaufen neben mir zu einem kleinen Berge 
wurde. Wieder und wieder flüſterte mir Tom ins Ohr, daß 
wir genug gewonnen hätten und daß das Glück ſich bald wieder 
wenden würde; aber ich hielt aus. Und nun ſchaarten ſich die 
Andern um mich und begannen auf die Nummer zu ſetzen, die ich 
ar Ich mochte die Spange hinſetzen, wo ich wollte, die 
Nadel blieb ihr gegenüber ſtehen. Man brachte einen Magnet, 
um zu ſehen, ob dieſes kurioſe Metallſtück irgend welche Ans 
ziehungskraft beſäße; aber unſere Bankhalterin lachte nur und 
verſicherte, jedenfalls wäre kein Stahl im Zeiger, wie einige 
von ihnen jetzt wiſſen ſollten. Als ich achtmal die Spange 
geſetzt und achtmal einen neuen Haufen Münzen erhalten hatte, 
wandte ſie ſich mir zu und ſagte: 

Wie heißen Sie 


ſagte die Frau. 


„Sie ſpielen tapfer, junger Mann. 
denn?“ 

„Jasper Trenoweth.“ 

Wieder bildete ich mir ein, den Schimmer in ihren Augen 
zu ſehen; und diesmal ſchien es ſogar, als ob ſie die Zähne 
zuſammenbiſſe, als ſie die Worte hörte; aber ſie lachte einfach 
ruhig und ſagte: 

„Ein ſeltſam klingender Name, das. Iſt es ein glück⸗ 
licher??? 

„Bis jetzt nicht“, ſagte ich. 

„Nun, ſpielen Sie weiter. Dieſer Kampf zwiſchen uns 
thut meinem Herzen wohl. Aber Sie find vorſichtig, wie ich 
ſehe; weshalb ſetzen Sie nicht auch das Ganze, ſo lange dieſes 
wunderbare Glück dauert?“ 

Wieder legte ſich Toms Hand auf meine Schulter, und 
diesmal klang ſeine Stimme dringend; aber ich war vollſtändig 
taub en 

„Wie Sie wollen,“ ſagte ich kalt und legte den ganzen 


Haufen auf Schwarz. 


Es war Wahnwitz, ſchlimmer als Wahnwitz; aber ich ges 
wann wieder, und jetzt war der Haufen meiner Gewinne enorm. 
Ich ſah die ſonderbare Frau an; fie ſaß fo unbewegt da wie 


le zuvor. 


„Spielen Sie,“ ſagte fie. 


nicht. Meine 3 Leidenſchaft war auf eine Antiklimax herab⸗ 
geſunken, und ich gähnte ſogar, als das Gemurmel vieler 
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die poſitiven Vorſchläge Fi Referenten theilweiſe Widerſpruch, * 


ders gegen Nr. 5. Die Abſtimmung ergab Annahme von Nr. 1. Von 
a Vorſchlägen des Referenten wurden 2 bis 5 angenommen, 
abgelehnt. 

ußerdem wurde derathen über die Frage: „Soll die Kon⸗ 
ventionalſtrafe im künftigen deutſchen Geſetzbuch lediglich 
der freien Vereinbarung unterliegen oder an geſetzliche 
oder richterliche Schranken gebunden werden?“ Der erſte 
Referent, Profeſſor Gierke, begründete im Genenſatze einerſeits zum 
Entwurfe und andererſeits zu den Gutachten, welche die freie Verein⸗ 
barung gelten laſſen wollen, den Satz: „Es empfiehlt ſich, 
gegenüber allen Konventionalſtrafen ein richterliches Mäßigungsrecht 
einzuführen.“ Der Korreferent Juſtizrath Makower⸗ Berlin, war 
grundſätzlich gegen Konventionalſtrafen: nur der Staat ſtrafe, Nie⸗ 
mand ader ſtrafe ſich ſelbſt oder einen Anderen, alſo gebe es auch keine 
Strafe durch gegenſeitigen Konſens. Für jetzt begnüge er ſich mit dem 
Milderungsrechte des Richters. Nach einer kurzen Debatte, in welcher 
weder der Entwurf, noch die Gutachten Zuſtimmung fanden, wurde die 
Theſe der Referenten einſtimmig angenommen. 

In der dritten Abtheilung behandelte Dr. Rentz⸗ Gießen 
die Frage: „Welche Grundſätze ſind im künftigen bürger⸗ 
lichen deutſchen Geſetzbuch über das Verhältniß der Mit⸗ 
erben und ihre Auseinandefrſetzung aufauftellen?" Angenom⸗ 
men wurde nach längerer Debatte . Antrag des Geh. Juſtiz⸗ 
raths v. Wilmowsti: „1) Die Miterden können über den Aktien⸗ 
nachlaß und deſſen Beſtandtheſle dis zur erfolgten Auseinanderſetzung 
nur gemeinſchaftlich verfügen. Die Miterben haften für die Nach⸗ 
e gemeinſchaftli 

e Miterben können indeß dieſe Haftung durch Aufforderung an die 
nee: zur Anmeldung ihrer Forderungen ablehnen, bezw. bes 
ränken.“ 

Die zweite Abtheilung beſchäftigte ſich mit der Frage: 

Iſt das geſetzliche Pfandrecht des Vermiethers deizube⸗ 
For un Referenten zu dieſer Frage waren Amtsrichter Bunſen⸗ 
oſtock und Landrichter Dr. Koffka⸗ Berlin, welche beantragen, das 
geſetzliche Pfandrecht des Vermiethers oder Verpächters beizubehalten, 
mit der Maßgabe, daß das Pfandrecht nicht wegen aller künftigen 
Forderungen, ſondern nur wegen künftigen Mieths⸗ und Pachtzinſes 
zu gewähren iſt. Nach längerer Diskuſſion fand der Antrag, welchem 
eine ganze Reihe von Gegenanträgen gegenübergeſtellt war, Annahme. 
(Berl. Tagebl.) 
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Militäriſches. 

= Ueber die in Mainz entdeckten Unregelmäßigkeiten im 
militäriſchen Lieferungsweſen wird dem A i Journal“ ge⸗ 
meldet: „Der zumeiſt belaftete Zeughauptmann H. iſt im Militär⸗Unter⸗ 
due bee de untergebracht, drei andere Zeugofſiziere find vorerſt 
außer Dienſt geſtellt. H. ſoll von den durch ſeine Hände gegangenen 
Lieferungen für das Artillerie⸗Depot 24 Prozent Nutzen gezogen, den 
Müller außerdem um einen Betrag von über 3000 Mark angeborgt 
und ferner eine für einen Feldwebel beſtimmte außergewöhnliche Zah⸗ 
lung längere Zeit widerrechtlich an ſich dehalten haben. Die drei an⸗ 
deren ſollen hauptſächlich dei dem Lieferanten M. geborgt und zur Ver⸗ 
deckung dieſes Fehlers dem M. nahegelegt haben, ſeine genau geführten 
Geſchäftsbücher zu verbergen.“ 

— Braunſchweig, 10. September. Bekanntlich ſoll die ſchwarze 
Uniform der draunſchweigiſchen Infanterie in Wegfall kom⸗ 
men; es werden nur noch die vorhandenen Beſtände aufgetragen. Die 
ſchwarze Uniform war nur kleidſam, wenn fie vollitändig neu war; 
ſonſt machte fie keinen vortheilhaften Eindruck. Zum Ordonnanzdienſte 
während der Anweſenheit des Kaiſers in Hannover iſt von jeder Kom⸗ 
5 a des draunſchweigiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 92 ein M 
ablommandirt worden. Dieſe Mannſchaften, welche geſtern nach Han⸗ 
nover abgereiſt find, tragen zum erſten Male die neue Uniform, welche 
deinahe vollſtändig mit der preußiſchen Infanterie⸗Uniform überein» 
ſtimmt. Geringe Abweichungen befinden ſich nur auf dem Helme und 


ann 


) 
ſoweit fie den Nachlaß beftgen oder ererben.. 
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den Achſelſtücken; letztere zeigen auf weißem Grunde eine Krone un 
ein W. in Roth. e Bataillone 1 125 2 haben am Helme Ära 


n W. 
ofen Stern; in deſſen Mitte das draunſchweigiſche Pferd und die 


eviſe: „Mit Gott für Fürſt und Vaterland.“ Dazu tritt beim dritten 
Bataillon (dem früheren Leib⸗Bataillon) noch ein Todtenkopf und die 
Inſchrift Peninsula. Bei Paraden und feſtlichen Gelegenheiten tragen 
ſämmtliche drei Bataillone einen 5 Roßſchwelf auf dem Helme. 
— Hirſchberg, 10. September. ei dem diesjährigen Ma⸗ 
nö ver in biefiger Gegend find mehrere dedauerliche Unglücksfälle 
vorgekommen: Geſtern Vormittag gerieth ein Kanonier in der Gegend 
wiſchen Stonsdorf und Schwarzbach unter die Räder eines Geſchützes. 
Ein Rad ging dem Gefallenen üder den Kopf und verletzte ihn der⸗ 
artig, daß er weggetragen werden mußte. Ferner ſtürzte bei Stons⸗ 
dorf ein Offizier, nach anderer Mitthellung ein Gemeiner, mit dem 
Pferde, we unter eine Kanone und erlitt Verletzungen, die feine 
weitere Betheil igung an dem Manöver unmöglich machten. Am Sonn» 
abend ſtürzte bei Berbisdorf ein Küraſſteroffizier mit den Pferde, brach 
ein Bein und — — nach Hirſchberg üdergeführt werden. In der 
Nähe von Landeshut ſtürzte ein eh per am Freitag mit feinem 
Pferde jo unglücklich, daß er ſich das Genick brach. 
== Sagan, 11. September. Bei dem hier ſtatthabenden Korps⸗ 
manöver ſtürzte ein Gardeulan und erhielt in Folge deſſen 
ſchwere Verletzungen durch ſeine Lanze. Ferner ſtürzte der 
Standartenträger der Gardelüraffiere, und dabei wurde ihm 
der Bruſtkaſten eingedrückt. 
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Jandwirthſchaſtliches. 


8 = (Nachdruck verboten.) 

— Kaſtenſtände für Maſtkälber. Zu erfolgreicher Käldermaſt 
iſt erforderlich, daß die Kälder in einem warmen, halbdunklen und be⸗ 
ſchränkten zugfreien Raum einen ungeſtörten Platz finden. Die Thiere 
dürfen ſich 9 Polen 2 mit den Köpfen nicht berühren können, weil fie 
ſonſt an den Ohren des zunächſtſtehenden Kalbes zu ſaugen anfangen 
und ſich keine Ruhe nönnen. Die Maſtkälder in länglichen, engen 
Kaſtenräume aufzustellen hat ſich gut bewährt. Dieſe Stände, auf 
einem Gerüfte ruhend, find fo eng, daß das Kalb nur ſtehen und lie⸗ 
gen kann, ſich nicht einmal in ſeinem Zwinger umdrehen kann; dabei 
bieten ſie dem Kalbe ein warmes und trockenes Lager. Regelmäßig Mor⸗ 
gens und Abends wird dieſer kleine Maüſtall geöffnet, um zu tränken 
und neu einzuſtreuen. Ein ſolcher Kaſtenſtand iſt warm, zugfrei, 
halbdunkel; die Kälber können ſich gegenſeitig nicht beläftigen und find 
gezwungen, abſolute Ruhe zu pflegen. Man möchte dieſe Zwinger mit 
denen für Nudelgänſe vergleichen und kann wohl annehmen, daß fie 
einen edenſo günſtigen Erfolg ermöglichen, wie dies der Fall bei den 
Gänſen in ihren Zwingern gegenüber der Schrotmaſt dei freier Be⸗ 
wegung iſt. 

— Die 8 von Sauerteig an Schweine iſt in 
manchen Gegenden allgemein üdlich, da man die Erfahrung gemacht 
haben will, daß derſelbe namentlich die 1 rege hält und günſti 
auf die Futterausnützung einwirkt. Dieſe Wirkung dürfte ER au 
die im Sauerteig vorhandene Milchſäure zurückzuführen fein. Zugleich 
muß aber auch hier darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die im 
Sauerteig vorhandene Butter und Eifigfäure namentlich bei Ferkeln 
ſchädlich wirken können, weshalb die Verabfolgung dieſer Zugabe ſtets 
in ſehr deſcheidenen Grenzen gehalten werden muß. 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 13. Sept. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 1064 Rinder, umgeſetzt 800 Stück, Preis ziemlich unver⸗ 
ändert; 1439 Schweine, Preis 54—61 M., Geſchäft: 
ſchleppend. 822 Kälber: Ia. 52—60 Pf., IIa. 40 bis 
50 Pf. Geſchäft: Langſam. 1000 Hammel, umſatzlos. 


Noch dreimal gewann ich, und jetzt mußte ſie ihren Geld⸗ 
haufen vermehren; doch ſie verzog keine Muskel ihres Geſichts, 
zuckte nicht einmal mit den Wimpern. 
| Endlich wandte ich mich, des Glückes müde, ihr zu und 
agte: 

„Ich habe jetzt die Sache genug. Sind Sie zufrieden, 
wenn ich nochmals das Ganze einſetze?“ 

Wieder lachte fie. „Sie find tapfer, Mr. Trenoweth, und 
ein würdiger Gegner. Sie mögen heute ſiegen, ſchließlich aber 
werde ich gewinnen. Ich ſagte Ihnen, daß ich gern an Sie 
verlieren würde, und ſo iſt es auch; aber Sie nehmen mich ge⸗ 
hörig beim Wort. Doch möchte ich gern jene Spange beſitzen; 
alſo ſei's noch einmal.“ 

Ich legte meinen ganzen Gewinn auf Roth. Es hatten 
ſich jetzt alle Gäſte um mich verſammelt, um den Ausgang 
dieſes Kampfes zu ſehen. Keine Seele ſetzte bei dieſer Drehung 
der Nadel, ſo begierig waren ſie auf den Zweikampf. Jedes 
Geſicht war bleich vor Erregung; jede Lippe zitterte; nur wir, 
die Kämpfenden, ſaßen unbewegt da — ich und die ſonderbare 
Frau mit den unergründlichen Augen. 

„Roth bedeutet manche Dinge,“ ſagte ſie, wie ſie die Nadel 
ſpielen ließ, „Blut und Rubine und geliebte Lippen; Schwarz 
aber iſt die Livree des Todes und der Tod wird ſie ſchließlich 
alle gewinnen.“ 

Wie der Glückszeiger zum letzten Male kreiſte, konnte ich 
den angehaltenen Alhem der Menge ringsum vernehmen, ſo tief 
war die Stille, die ſich Aller bemächtigte. Ich fühlte, wie Doms 
Hand meine Schulter krampfhaft umklammerte und hörte (oder 
glaubte zu hören), wie das Herz des Mannes zu meiner Rechten 
gegen ſeine Rippen pochte; aber während der ganzen Zeit fühlte 
ich, daß mein Herz ruhig und regelmäßig ſchlug. Ich war über⸗ 
zeugt, daß ich gewinnen würde und ebenſo, daß ſie es wüßte. 
Gerade als der Gedanke mir durch den Kopf ſchoß, brach eine 
Menge verhaltener Schreie von dreißig bleichen Lippenpaaren 
los. Ich ſah kaum hin, um die Urſache zu erfahren, wie ich 
mich aber zu unſerer Wirthin wandte, ſchaute ſie mich feſt an 
und ihre klangvolle Stimme erhob ſich über das Getöſe: 

„Meine Herren, wir haben für heute genug geſpielt. Das 
Spiel iſt zu Ende.“ 

Ich hatte die Bank geſprengt. 

Ich ſammelte mit Tom das Gewongene, als die Schaar 
ſich allmählich entfernte, und während ich fo beſchäftigt war, 
warf ich einen Blick auf die Frau, die ich ſo geſchlagen hatte. 
Sie lehnte in ihrem Seſſel, anſcheinend gleichgiltig gegen Ver 
luſt wie Gewinn. Nur ihre Augen waren feſt auf mich gehef⸗ 
tet, wie ich die Münzen in meine Taſchen ſchaufelte. Wie ſie 
meinem Blick begegnete, zog ſie ein Stückchen Papier und einen 
Bleiſtift heraus, kritzelte ein paar Worte, warf die Note dem 
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Mann mit der Schaufel zu, der ſofort das Zimmer verließ, 
und ſagte dann zu mir: 

„Iſt es weit von hier bis zu Ihrer Behauſung?“ 

„Nicht ſehr weit.“ . 

„Das iſt gut; aber ſeien Sie vorſichtig: eine ſolche Summe 
gewinnen iſt faſt ſo gefährlich wie ſie verlieren. Ich werde Sie 
wiederſehen — Sie und Ihren Talisman. Uebrigens darf ich 
denſelben nicht einen Augenblick betrachten?“ 

Wir Dreie waren allein im Zimmer. Sie nahm die 
Spange, betrachtete ſie eine volle Minute ſehr aufmerkſam und 
gab ſie dann zurück. Schon guckte die Dämmerung eines neuen 
Tages durch die Ritzen in den Fenſterläden herein, den ver⸗ 
löſchenden Kerzen eine geiſterhafte Bläſſe verleihend und eine 
beängſtigende Wirklichkeit über das Ganze werfend — über die 
unordentlich herumſtehenden Stühle, den mit Papierfetzen be⸗ 
fireuten Fußboden, die Zeichen und Ueberbleibſel der Schwelgerei 
des Spiels. Geſpenſtiſcher als alles war das gelbe Geſicht der 
Frau im mitleidelofen Licht; aber da ſaß fie, anſcheinend uner⸗ 
müdet, in all dem Glanz und der Pracht ihrer blitzenden Edel⸗ 
ſteine, wie wir ſie verließen — eine echte Göttin des Spiel⸗ 
tiſches. 

Wir hatten die Thür erreicht und ſchritten in den Gang 
hinaus, als Tom flüfterte: 

„Sei auf der Hut; jene Note bedeutete Unhell.* 

Ich nickte, machte die Thür auf und ſchritt in das Dunkel 
hinaus. Wie ich das that, hörte ich einen raſchen Schritt zu 
meiner Linken, ſah einen ſchwachen Schimmer und fühlte einen 
heftigen Stoß gegen die Bruſt. Ich wankte einen Augenblick 
und hörte dann Tom an mir vorüberſtürzen und einen much 
tigen Streich führen. 

„Lauf, lauf! Raſch den Gang hindurch!“ 

Wir waren im Nu an der Hausthür; aber auch jetzt noch 
konnte ich, durch die offene Gangthür im Glanze der Kerzen die 
ig des gelben Weibes regungslos und gelaſſen daſitzen 
ehen. 

Wir erreichten die Thür und traten ins helle Tageslicht 
hinaus. Wir eilten die Sackgaſſe entlang auf die Straße hinaus, 
durch dieſe und eine andere hinab, dann durch ein wahres La⸗ 
byrinth von Nebengäßchen. Tom ſchritt voraus und ich folgte 
keuchend, die faſt berſtenden Taſchen zuhaltend, damit kein Geld 
herausfalle. Immer weiter eilten wir, obgleich kein Schritt uns 
folgte und wir keinen Menſchen geſehen hatten, ſeit Tom meinen 
Angreifer zu Boden ſchlug. Erſchöpft und athemlos erreichten 
wir endlich den Strand, und hier machte Tom Halt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, den 13. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
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** Stärkemarkt in Berlin. Freie Zuſammenkünfte der Theil⸗ 
nehmer am Stärkemarkt find für Sonntag, den 15. September, Abends, 
und Montag, den 16. September, nach Schluß des Marktes im Lendes⸗ 
Ausſtellungspark (Stadtbahnhof Lehrter Bahn) in der Deutſchen All» 

emeinen Ausſtellung für Unfallverhütung in Ausſicht genommen. 
ls Treffpunkte werden das große Reſtaurant Dreher und das Brau⸗ 
übl vorgeſchlagen. Am 16. September iſt von Morgens 9 Uhr in 
er Waarenbörſe, Eingang St. Wolfgangſtraße, ein Bureau zur Auds 
e von Theilnehmerkarten u. ſ. w. errichtet, ſo daß auch ſolchen 
1 5 
iſt. 
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mern, die ſich nicht vorher angemeldet haben, der Beſuch mög⸗ 


* Aungsburger 7 Fl.⸗Looſe von 1864. 50. Prämienziehung 
am 2. September 1889 zu den am 1. Auguſt 1889 gezogenen Serien. 
Auszahlung ſofort bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Augsburg. 

Gezogene Serien: Ser. 191 236 266 366 391 393 463 1043 1081 
1228 1351 1453 1491. : k 

ne: 


a 100 Fl. Ser. 191 Nr. 38, Ser. 236 Nr. 30 38, Ser. 366 Nr. 
62, Ser. 391 Nr. 12 14 24 68, Ser. 393 Nr. 54, Ser. 463 Nr. 44, 
3 Nr. 40, Ser. 1081 Nr. 73, Ser. 1228 Nr. 49, Ser. 1491 
r. . 
a 50 Fl. Ser. 191 Nr. 59, Ser. 366 Nr. 12, Ser. 391 Nr. 17 
64, Ser. 463 Nr. 90, Ser. 1043 Nr. 33 79, Ser. 1081 Nr. 63, Ser. 
1228 Nr. 94, Ser. 1453 Nr. 46. 
a 40 J Ser. 266 Nr. 55 Ser. 366 Nr. 51, Ser. 393 Nr. 72, 
Ser. 463 N 
Nr. 11 89. 
a 30 Fl. Ser. 191 Nr. 36 46 85, Ser. 266 Nr. 83, Ser. 391 
Nr. 97, Ser. 393 Nr. 55, Ser. 1043 Nr. 69 89, Ser. 1081 Nr. 16 
2 1 an Nr. 7 65, Ser. 1351 Nr. 11, Ser. 1453 Nr. 42, Ser. 
491 Nr. 19. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 9 Fl. 
** Paris, 12. September. Bankauzweis. 
Baarvorrath in Gold 1, 329,089,000 Abn. 2,735,000 Frls. 
do. in Silber 1. 259,437,000 Abn. 977,000 „ 
Portef. der Hauptb. u. 
der Filialen 8 4,885,000 „ 
Notenumlauf 4,464,000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 25,828,000 
7,144,000 „ 


Guthaben des Staats⸗ 
chatzes 5 5 285,647,000 Zun. 
des⸗Vorſchüſſe 8 5 267,795,000 Abn. 4,218,000 „ 
Zins- und Diskont⸗Er⸗ 
trägniſſee 4,656,000 Bun. 260,000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 90,31. 
** London, 12. Septemder. Bankausweis. 


— — 


510,944.00 Abn. 
2.866, 144,000 Bun. 
447,968,000 Abn. 


Totalreſerve 12,421,000 Zun. 337,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 24,666,000 Abn. 288,000 „ = 
Baarvorrath 20,887,000 Zun. 49,000 „ 
1 3 20,681,000 Abn. 352,000 „ 

uth. der Priv. 24,762,000 Abn. 36,000 „ 


do. des Staats x 
Notenreſerde 11.580,000 Zun. 260,000 „ 
Regierungsſicherheiten 14,561,000 Abn. 200,000 „ „ 
| ozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 42}, gegen 40% 
vorige Woche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 110 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres mehr 8 Mill. 


* London, 10. September. In heutiger Verſammlung bes Kos 
mites der biefigen Wolle» Importeure wurde beichlofien, den An⸗ 
fang der bevorſtehenden Auklionen, in Folge des Ausſtandes der Dock⸗ 
arbeiter, auf Dienſtag den 24. d. M. zu vertagen. Die Lifte neuer 
Zufuhren bleibt offen, und alle bis 4 Uhr Nachmittags am 24. dieſes 
angemeldeten Schiffe finden Aufnahme. Die bisherigen Zufuhren und 
vermuthlichen verfügbaren Totale — nach Abzug der Tranſitwollen 
und zuzüglich alter Vorräthe — find wie folgt: Sydney bisherige Zu⸗ 
fuhren 39458 Ballen (vermuthliche Totale 44000 Ball.), Queensland 
16870 B. (17000 .), Port Philipp 37792 B. (38000 B.), Adelaide 
13271 B. (16000 B.), Tasmanien 2866 B. (3000 B.), Swan River 
2043 B. (2000 B.), Neu⸗Seeland 65975 B. (70000 B.), Kap 75 758 B. 
40000 B.), zuſammen disberige Zufuhren 254033 B., vermuthliches 


4,400,000 Abn. 


* 
* 
— 
* 
* 


obigen Neubaues ſoll durch öffent⸗ 


r. 2, Ser 1043 Nr. 73, Ser. 1881 Nr 26, Ser. 1491 | Parts einen dedentenen Jortſchrül, 


Anlagen außerhalb der Umwährung 


Preiſen verkauft worden. 


Vermilchtes. 

T Emil Götzes Wiederauftreten im Stadttheater zu Köln ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einem Feſt für ſeine Verehrer. Der deliebte Sänger 
trat als Lyonel in Flotows „Martha“ auf und wurde im überfüllten 
Haufe mit Jubel empfangen. Götze befand ſich im Vollbeſitz feiner 
herrlichen Mittel und enthuſtasmirte die Hörer. 

7 Ein Beſchützer der Kunſt. Aus Gleiwitz in Oberſchleſten 
wird der „Frkf. 4 40 e Der Schauſpieler Reſemann aus 
Breslau abſolvirte kürzlich am biefigen Orte ein Gaſtſpiel und führte 
bei dieſer Gelegenheit unſerem Publikum den dekannten Virtuoſen⸗ 
Paradegaul „Kean, oder Genie und Leidenſchaft“ vor. Im dritten Akt 
dieſes Stückes wird der vom Wahnſtnn dereits umnebelte Kean vom 
Publikum außgepfiflen, zu welchem Zwecke ſich gewöhnlich ein Schau: 
ſpieler mit einigen Genoſſen in den Zuſchauerraum begiebt und von 
dort aus „naturgetreu“ das Mißfallen des Auditoriums in Scene ſetzt. 
In dieſer Weiſe wurde das auch hier beſorgt. Kaum ader hat der 
Schauſpieler ſeinen Leuten das Zeichen gegeben, kaum haben dieſe das 
Pfeifen begonnen, ſo ſpringt der im Theater ſtationirte Polizeibeamte 
auf die vermeintlichen Lärmmacher los und ruft ihnen die Worte zu: 
„Ich ditte mir Ruhe aus — im Namen des Geſetzes!“ Der wackere 
Beamte war der einung, daß die Spieler oden auf der Bühne 
im Ernſt ausgepfiffen werden ſollten, und weil er meinte, daß dieſe 
ihre Sache vortrefflich machten, ſo wollte er ſte vor den „Skandal⸗ 
machern“ behüten. Natürlich war das Stück für dieſen Abend de⸗ 
graben, denn die Zuſchauer vermochten ſich vor Heiterkeit nicht mehr 
zu der nothwendigen Rührſeligkeit aufzuſchwingen. 

＋ Aus Reichenberg in Böhmen wird der „Volks⸗Z.“ gemeldet: 
Eine Frühſchoppengeſellſchaft beauftragte jüngſt einen nach Danzig rei⸗ 
ſenden Freund aus Neugierde, ihr eine Flaſche Danziger Meerwaſſer 
zu ſchicken. Das Reichenberger Zollamt läßt die Sendung vernichten. 
weil Meerwaſſer Salzwaſſer iſt, in Oeſterreich aber Salzmonopol 
herrſcht, alſo Salzſoole nicht eingeführt werden darf. (Sehr * 

Was bleibt von der Pariſer Weltansſtellung? Ueber 
dieſe Frage wird der „Frankf. Ztg.“ aus Paris folgendes geſchrieben: 
Jede der früheren Weltausſtellungen hat Paris dauernde Gaben hinter⸗ 
laſſen. Der einen verdankte es den Induſtriepalaſt, der anderen den 
Trocaderopalaſt mit ſeinen reizenden Anlagen — wir ſahen den ganzen 
Hügel noch als öden Kehrichtabladeplatz — und dazu die Cifenbapne 
verbindung zwiſchen dem Marsfelde und der Ringbahn, Die jetzige 
Ausſtellung wird aber ein ungleich reicheres Vermächtniß ſtiften. 
Zunächſt dleibt der Eiffelthurm ſtehen, der, nachdem ihn ſeine Bauge⸗ 
ſellſchaft fünf Jahre lang betrieben haden wird, in den Beſitz des 
Staates und der Stadt übergeht. Ferner werden zu ſeinen Füßen die 
rieſige Maſchinenhalle, das „Palais des Beaux-Arts“ und das 
„Palais des Arts-Libéraux“ erhalten. Endlich wird die oben er wähnte 
Bahn, die bisher nur vom ſüdweſtlichen Stadtende, dem „Point du- 
jour“, dis an das Marsfeld führte, an die Invaliden⸗Eſplanade, alſo 
bis nahe zum Miniſterium des Auswärtigen und zum Bourbonpal aſte 
heran fortgeführt und tritt damit an die Stelle der jetzigen kleinen 
Dieſe Verlängerung bildet für 
denn fie wird den Verkehr der 
inneren Stadttheile mit den Vororten in hohem Maße erleichtern. Die 
Weſtdbahn, welche die Strecke betreibt, wird innerhald der Stadt eine 
Anzahl von Halteſtellen errichten; nach außen hin erreicht man auf 
dieſer Linie in wenigen Minuten Meudon, Sevres, Saint ⸗ Cloud, 
Siviesnes und Puteaux, wo die Bahn in die von Paris nach Verfailles 
gehende einmündet. 

+ Die Frage, was ein Stammtiſch ſei, wird in der „Köln. 
Volkszeitung“ wie folgt deantwortet: Ein Stammtiſch iſt in einem 
deſtimmten Lokale ein beſtimmter Tiſch in einem beſtimmten Winkel, 
an dem zur beſtimmten Stunde beſtimmte Gäſte auf ihren deſtimmten 
Platzen ſich niederlaſſen, um bei Vertilgung einer deſtimmten Menge 
eines beſtimmten Getränkes aus beſtimmten Gläſern über beſtimmte 
Themata zu ſprechen und dann zur beſtimmten Stunde aufzudrechen, 
weil man zur deſtimmten Zeit zu Hauſe beſtimmt erwartet wird. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

In der Woche vom 7. Septbr. bis einſchließlich 13. Septbr. 1889 
wurden angemeldet: 

Aufgedote. 

Bahnarbeiter Julius Reich mit Auguſte Szezypkowska. Schloſſer 
Joſef Skornia mit Marie Slaboſzewska. Tiſchler Julian Weclewski 
mit Wenceslawa Bakalarska. Telegraphiſt Vincent Strainski mit 
Clara Cpimowska. Arbeiter Franz Balesli mit Hedwig Dworzyngka. 
Kaufmann Wolf Zagall mit Hannchen Lewek. Gendarm Heinrich Mo⸗ 
drack mit Marie Wiechert. Schneider Boleslaus Przydylski mit Mars 
Muſtker Traugott Präßler mit Marie Brendle. 
Kutſcher Andreas Wierzbicki mit Marie Walesla. Fleiſcher Valentin 
Bäcker Eduard Milibrant 
albina Pawlowicz. Vice Feldwebel Karl Metzner mit 2 

auf⸗ 


cianna Sobota. 


Kan mit Maodalene Gzajlomäla. 
m 
mine Jung. Arbeiter Johann Razuy mit Hedwig Borowska. 
mann Richard Richter mit Fanny Namm. 
Cheſclietzungen. 
Fleiſcher Maximilſan Brywezynski mit Cliſabeth Raczyk. Schnei⸗ 
der Joſef Pielinski mit Michalina Glowinkowska. Kaufmann Karl 
Schneider Jakob Lofi mit Bertha 
Wellſchmidt. Kaufmann Wilhelm Romahn mit Emma Siebenhüner. 
Wegebau⸗Inſpektor Karl Voigt mit Eliſe Schwantes. Kaufmann 
Emil Friedländer mit Julie Lewinſohn. Schloſſer Stanislaus Woj⸗ 
ciechowski mit Katharina Kaſorzyl. Schuhmacher Telesfoc Porawski 
Vice⸗Feldwebel Heinrich Kielmann mit Emma 
Arbeiter Adam Jeske wit der Wittwe Magdalene Sos⸗ 
Wachtmeiſter Reinhold Kaldendach mit Ida 
Schuhmacher Maximilian Gniatczynski mit PBilroria 1 5 
rs 


Kazudski mit Anna Maſzewska. 


mit Marle Domansla. 
Münſter. 
nowska, geb. Seiffert. 
Feile. 
dowska. Schneider Michael Urbanski mit Bibiana Maslo wska. 
beiter Joſef Weiß mit Antonie Woders ka. 


3 Mein in der Kreisſtadt Birnbaum 
Die Erdarbeiten zur Neguli⸗ an der Hauptſtraße belegenes Grund⸗ 


liche Ausſchreidung vergeben werden. rung des durch Hochwaſſer ver: ſtück, deſtehend aus einem durchweg 
Termin hierzu iſt auf: rg‘ 8 Ber ar 78 en Nebenhaus, 
: en der arthe un er (n majfto allungen 
Freitag, den 20. Sepibr. 1889, Eiſenbahnbrücke über den Ey: Scheune, letztere aus Bindwerk mit 
Nachmittags 3 Uhr, im Dienſtzimmer bina⸗Flußt bei Poſen en 1 und nn as 
orgen großen Hausgarten, welcher 
(ctwa 5000 57 von den aufgeführen Gebäuden um» denanſtalt ꝛc 
nd dad Namögen ber i E M ee ae ee 
ried er agsertheilung ausge! |1. . 1. April nächſten 
Kine 1 . führt werden müſſeu, find zu Jahres, Verhältniſſehalder, 1 
zung des Zwangsvergleichs aufge vergeben. Der Boden iſt nach freier Hand zu ſehr günſtigen Be⸗ 
boden. 14692 Die Verdingungsunterlagen können dem Querprofil theilweiſe unter dingungen au verkaufen. Der Preis 
Gneſen, am 7 September 1889 im vorgenannten Dienſtzimmer ein, Waſſer auszuheben und auf eine beträgt 12000 M. und kann 
Königliches Amtsgericht. "Igefehen oder gegen Erſtattung der Entfernung dis zu 500 Meter zuleinem ſicheren Käufer eventuell das 
Anferttgungsto ten von dort dezogen befördern, einzubauen und zu pla⸗ ganze Kaufgeld auf Jahre hinaus 
werden. 7 niren. Termin zur Eröffnung der gegen mäßige Zinſen geſtundet 
. Buſchiagsfriſt 3 Wochen. Angebote am 18. September d. werden. Das Anweſen eignet fich 
— Poſen, den 13. September 1889. a . 11 Age fene 1 ee 
1 5 N ag age. 50 ſowie feiner Gebäulichkeiten wegen 
> lenban keines 9 Der W ee Poſen, den 9. September 1889. zur Betreibung eines jeden Geſchlts. 
für 1 Bataillon In anterie zu Brzozomäti, ea re ee Birnbaum, den 10. September 1889. 1 
l awitfd. Königl. Regierungsdaumeiſter. Directions⸗Bezirk Breslau. a 7 nen 
Die Ausführung der Straßen⸗ Kämmerer. 14576 


und verbunden mit He benbra uch ku, 


ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


. Geburten. 

Einen Sohn: Zimmerman Johann Weinrauder. Schuh⸗ 
macher Valentin Ratajczal. Etats mäßiger Eiſendahnbremſer Jof 
Markiewicz. Bürge ſchullehrer Rig ucd Eſchenbach. Ardeiter Karl 
Menzel. Sergeant Kari Schulz. Süornfteinfeger Joſaphat Wofcie⸗ 
chowski. Kaufmann David Boſſak. Eraminirter Heizer Hugo Reimitz. 
Arbeiter Johann Gengler. Schloſſer Vinzent Weichert. Unverehelichte 
S., W., G., W. Schmied Joſef Bukowski. Maurer Paul Gürke. 
Hauptmann Emil Raths. Bäcker meiſter Albert Abramſohn. Schrift⸗ 
De Kaſtmir Hollinger. Fuhrmann Albert Laſerich. Maurer Johann 
Relewicz. Vergolder SKonftantin Bartoſzewski. Schlofſer Vinzent 
Lulomski. Schuhmacher Anton Czabanski. Fleiſcher Kaſimir Dobro⸗ 


wolsti. Arbeiter Adalbert Fidich. Schuhmacher Vinzent Kaſprowi 
e He Johann Luthe, genannt Overbeck. dein Albert 


Eine Tochter: Arbeiter Anton Wachowiak. Reſtaurateur 
Sebald 1 Kaufmann Stanislaus Mann. e 
Karl Redlin. Zimmermann Adalbert Dzidel. Schmied Nochus Jen⸗ 
drach. Bautechniker Richard Schoenecker. Arbeiter Valentin Nacz⸗ 
kiewicz. Schloſſer Rudolf Großkreuz. Feilenhauer Joſef Obremski. 
Schloſſer Roman Kruza. Bäcker Andreas Jankowski. Eigenthümer 
Bernhard Hoffmann. Müller Valerian Szukalski. Schloſſer Joſef 
Flanz. Glaſer Auguſt Exner. Ladirer Theodor Lenz. Arbeiter Leo 
Sitz. Tiſchler Franz Weltmeyer. Unverehelichte W., A. Händler 
—— Jahn a 5 e 3 Ardei⸗ 

Johann Liſſowski. tbeiter Aegidius Rataojczak. empner 
Thomas Dembinsti. ai - 
Sterbefälle 


Ostar Bachmann 3 Wochen. Penſtonirter Weichenſteller Karl 
Untermann 53 Jahr. Stefan Piekarski 1 Jahr. Senlalaw Syt- 
niejewska 4 Jahr. Lucia Hartmann 6 Jahr. Wittwe Seraphine 
Kantoromicz 81 Jahr. Hildegard Schul! 14 Tage. Unverehelichte 
Sophie Chriſtmann 42 Jahr. Unverehelichte Magdalene Pawlak 34 

ahr. Arbeiter Anton Rodziejezak 35 Jahr. Unverehelihte Bertha 

örlitz 16 Jahr. N Beutler 5 Wochen. Valentin Jeſlo⸗ 
nowski 8 Monate. arie Hober 1 Jahr. Albin Rozanski 6 Mo⸗ 
nate. Wittwe Johanna Friedeberg 64 Jahr Joſefa Radolak 1 Jahr. 
Helene Miet ieka 6 Monate. Anton Weinrauder 3 Jahr. Bildhauer 
Valentin Kalbakowskt 40 Jahr. Schuhmacher Franz Krzywinski 42 
Jahr. Stanislawa Bydlowska 1 Jahr. Helene Kornatowska 4 
nate. Helene Gill 1 Jahr. Marie Hahn 44 Jahr. Maurer Stanis⸗ 
laus Pauſch 65 Jahr. Sergeant Rudolf Gramfall 23 Jahr. 
7 ng Jozwiak 47 Jahr. Johanna Schmul 12 Jahr. Wittwe 

milie Strotnska 60 Jahr. Wütwe Pauline Praeger 81 Jahr. Mag⸗ 
dalene Winter 1 Jahr. Maximilian Pranke 5 Wochen. Vincent 
Thiem 1 Jahr. Yultanna Steſzewska 3 Jahr. Stefanie Nowacka 6 
Jahr. Wittwe Louiſe Schmidt 81 Jahr. 
dauer 33 Jahr. 


Schriftſetzer Franz Neuge⸗ 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


2. Schleuſe 
u a 10. bis 11. September, Mittags 12 Uhr. 
uliu awert I. 19364, leer, Charlottenburg⸗ litz. 
Schönberg I. 20 137, Mauerlatten, Shulig- Berlin * Sie 
18282, leer, Berlin⸗Schulitz. Wilbelm Hannemann IX. 3725 Roggen 
Bromberg-Belin.,. Co. fl YILT. 1258, Güter, Stettin Bromberg. 
{ erling b „Güter, ’ . 
Rubme IV. 629, leer, Danzig⸗Bronislaw. ee 
Holzflöße rei. 
Vom Hafen: Tour Nr. 319 H. A. 297, A. Mirus⸗ 
A. 9 8. J. Se mit 208 an Tour er 9 
2 > N ulz⸗Bromderg für Ballent „ 
mit 141 Schleuſungen find abgeſchleuſt. ae 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 321, H. A. 9 299, 8 . 
Berliner N r e ER eve. Tür Ne 


\ MWeißenhöhe, 10. September. Tour Nr. 301, 42 

e 2 5 + 305, 306 u. 57, 18 Sale 
x mer⸗Bromberg: Tour Nr. 310, 26 lot 

Bromberg find heute von bier ee eh ee 


F 


Auf den der heutigen Nummer beiliegenden 


Winter: Fahrplan 


der Königlichen Eiſenbahn⸗Direkti 
geehrten Leſer hierdurch 9 e 


‚ Die Kola-Pastillen von Apotheker @eorg Dallmann, 

ee n . 3 Kopfschmerz, auch den 
ein- und Biergenuss entsta . 

der „Rothen Apotheke". a aut ur 


Garantie-Seidenstoffe 


ans der Fabrik von von Elten & Keussen, 
2 „ . 
ame" — emnstert, schwarze Sammete und Peluche etc. zu billigsten 


3, Crefeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
* chwarze, far Se, schwarzweisse und weisse eidenstoife 
preisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten, 


Für Laubſägearbeiten giebts kein beſſeres und bequemeres 
Bindemittel als Piliss-Staufer's Univerſalkitt. (Siehe 
heut. Inf. J 8 12049 


ein Büchhandlung,„.. Getben 2. 


t 
gelegen, zu vermiethen. 1474 


n einer weſtl. Kreisſtadt Poſens 
(Eiſenbahn verbindung, Land⸗ und 
Amtsgericht, Gymnaſtum Präparan⸗ 
iſt Familienverhält⸗ 


ofort 


unter gün · 


Gefl. Off. nimmt Karl Johl, Me, 
ſeritz. entgegen. 14535 
eee ee eee eee, 


Der Bockverkauf 


in meiner 14715 


Theilhaber 


od. solche. die es werden wollen, können 
sich vor Verlusten u. vielen Unannehm- 
lichkeiten bewahren, (Vorsichtsmassre- 
1 del Eingehung) wenn sie besitzen: 
aul, Rechte u. Pflichten der Theilhaber 
v. Fabrik- u. Handölsgesclischaften aller 
Pf. (geb.2 M.) vom 

Leipzig 


Vollblut⸗Rambonillet⸗Heerde 


zu Proskau 


iſt eröffnet. 
Wagen bei Anmeldung 
Bahnhof Oppel 


1 M. 
rt. Feo Kiels 1 
Hohberg Agl. Amtsrath. 


Buchhandlung. 


N 
5 
Hi 
. 
Er 
70 


e 


Liebigs Pfanzengelkt. Liebig $ Liebigs sehuthäigs 
Kaltoe-&elöe. (Kaffeeeis.) Puddingpulver. Backmehl. 


— rear 
Zu verkaufen 


in Kriewen, Poſen, aus freier 


Eichen⸗Nutzholz⸗ Verkauf. 


8 9 eiz. Die in den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin pro 1889/90 f Liter kochende Milch wird durch N ; 

401 1 Pan Aral De Wels, Schiffs: und Handels hölzer ſollen auf — Filter üder 100 Gramm N und billigen Herſtel⸗ Th k h 

Bier: u. Gemüfegart., maſſtv. d mar: lenen Kaffee en el Puddings, Crömes eto. eekuchen. 

u. Scheune, ſ. 9. Hellefeld ca. 33 Stück mit ca. 56,53 Futr. b 7 Blanomangers. wei Löffel zerlaſſener Butter, 


tallung. 
. die Hotel od. Privat⸗ Revier Blankenſee ca. 26 Stück mit 


„ über 50 Mrg. g. Rog⸗ ea. 35,59 tr. 
* Betten dod⸗ 15 5 Loos Nr. 3, Revier Korptnica ca. 214 Stück mit 


ca. 281,49 Fmtr. 


Ddra⸗Wieſen. Näh. b 
germeiſter in Kriewen, N Loos Nr. 4, Revier Smoſzewo ca. 120 Stück mit in eine mit kaltem Liebigs Mandelpudvingoulver, wie rollt und mit einem Weinglaſe 
oſen. 14 8050 Nr. 5 „ ER ... a a Form, laſſe er angegeden, bebandelt. Wird ſervirt runde Kuchen ausgeſtochen. Diele 
. 5, > a. tück mit 1 mit Fruchtſauce. Für 12 bis 14 werden auf ein gefettetes Blech ge“ 
ea. 269,60 3 Perſonen. legt, mit Ei bestrichen, mit Zucker 


7 mtr. 
ca. 63 Stück mit ca. 77,33 Imtr. und gehadten Mandeln beftreut, und 


Ein neu eingeri 
Galaut.⸗Geſchäft, 


Buchbinderei, iſt 


Zu haben in allen feinen Droguen⸗, Delikateß⸗ und Materialwaarenhandlungen. 


ort zu verkaufen. 8 
eee And ca. 2000 Rezeptbücher gratis. Bar 
derlich. 
een zu gen an Weichez Formulare 
und Kiuntzel, Dolzig, Kreis betreffend die 
. beilen. 2 . 16 
Ein echter t, lt 5 f f mern Da 
in er eher: 20 eee 4 un Uritung von Braun we 1 n Almere. 18 - 
verlaufen. € 20, 5 F wird ſofort verlangt Berlinerſtr. 
dor im Keller. 14744 October d. 3, Mi N 5 Suchen dr free patterre, Weinhaublung. 14736 
Branntwein zur Abfertigung mittelſt Verſendungsſcheines Junge Mädchen, welche die Schneide⸗ 
(Anlage H) zur Denaturirung, rei erlernen wollen, können fih melden 
> Branntwein-Berjendungsichein I (Anlage D, Sapiebaplag 7, I Treppe. 14685 bie 
-Gesneit J Srauntwein⸗Berſend ungsſchein II (Anlage M), Eine allein ſteh. Frau oder Mädchen dar 
3 Aumeldung, betr. die Veräußerung von ? ranntw. ꝛc. (Anl. 9 zu Kindern ſucht für eine eine Stadt ö 
Eine gut gehende 14699 Denaturirungs⸗Aumeldung (nicht mit Waſſer u. Eſſig) (Anl. R T. ber Provinz Frau Richter, Berdy⸗ un 
6 N irth d ft een Submiffiontoffesten erfolgt d do Waſſer u. Eſſig) (Anl. R 5. chowo 6. 14703 we 
an! f ü Umfluß von 4 Wochen von vor⸗ u ) 2 Schloſſergeſellen 5 
in einem graßen Dorf (Ortſchaft) net, und bleiben Offerenten dis“ Anszu (Anlage 8 2) 5 den Beihä nd 
wird von fof. oder ſpäter zu pachten dabin an ihr 14695 Abmeldung von verbrauch sabgabepflichtigem inländiſchen Brannt⸗ finden Beschäftigung bei B. Jander, 
geſucht. Adr. mit genauen Angaben Fri d b i Kr wein (Anlage 8 4), Kl. Ritterſtraße 6. 14758 801 
der Verhältniſſe nimmt zur Weiterd. eG. e otoſchin, Eredit⸗Anerkenntniſſe, Einen Lehrlin ein 
die . 25 Geſelligen. Graudenz, den 11. September 1889. Spiritus⸗Schlußſcheine und Schlufmoten, 8 
unter F. Z. 874 entgegen. Fürflich Thurn und Taxis'ſches Forſtamt Krotoſchin. ſowie alle Formulare, welche durch en Nene e pay 15 De 
Junger, un. md, ae Visitenkarten die vom ne am 27, ns 1887 ger Beitimmungen Einen Lehrling 5 
u kaufen geſu rtillerieſtraße 2, ur Au rung der Re eſetze, betreffen ie euerung 
an . 14439 des Branntweins und betr. die teuerfreiheit des Brauntweins nen ehrl ng dei 


2 Treppen. 


— ine noch gute, gebrauc noch gute, gebrauchte per ſofort oder 1. Oktober ſucht der 


Neuman Kantorowicz. ge 


2 
— BE e lauch mit Gratulation) werden 1 zu gewerblichen Zwecken vorgeſchrieben find, 
ſtets vorräthig in der 


Lokomobile Gebr. ' . 6 5 
Dferdeträften, Hoſbuchdruckerti W. Dethtt & Co. (L. Aöste) Sr 3 
er A. B. 809 17, Wilhelmſtr. POSEN Wilhelmftr. 17. |fäenmänen ID l. ö A. in 


nter A. B. 800 
Vogler, Poſ 


„Sſtdentſche Preſſe“ 


Fuſſchalkn⸗ Exact“ (, Bromberger Zeitung“) 


unverh. Kutſcher, 120 M. p. Anno. 
Tin einnearbeiteter und fleißiger Ofen. — 2 G. W. 767 defbrd. du 
Büreangehilfſe 7 d. Exp. d. Po. gig. 14761 

Ki Finden gegen aute ra apa he Ein gebilbeier . EL 
ge h ellung em unger aun 

Graben 17 Wohnung von] Diſtrikts⸗Amte in Koſchmin. |evangelii, de die Land 


aus C. D. Wun 2. ſeit einzige große nationalliberale Zeitung des dent. 3 Zimm., 2 u. 1 Bimm. mit kuchen - nd het, Nel ae ae Ne 
aum 1. Diode 1. nertn. um Stellennermittelung Ausbildung Stellung direkt unter 


1 
. Schifferſtr. 20, für & N 
8 aufleute (Prinzipale und dem Prinzipal auf dem Rittergut 
5 3 N51 3 ei Küche ꝛc. 3 Gehülfen) durch den Koldrab d. Janowitz Bez. Bromberg, 
4 5 Tolr. zu den.. Kirschen. erband 10737 | Antritt ſofort oder 1. Okt. Gehalt ge 
ren und inneren x Möblutes Zimmer mit Burſchen⸗] Deutscher Handlungsgehülfen |360 Mt. u. freie Station. 14712 
2 ! # in der Oberftadt zum 1. Okt. zu Leipzig 1 Behrling mit guter Schulbildung T 


leren Fragen finden in guten Leitartikeln ſachgemäße Beleuch⸗ : 5 218. 

2070 ff dei d bung und Würdigung. Neihbaltig und intereſſent ift in ae „ Mitglieder kaufmänn. Vereine findet per jofort event. 1 Ditober ia 
Breiteſtraße 13. 780 Weſſe der nichtpolitiſche Leſeſtoff der „Oftdentichen Preſſe“ 5 1 20 zahlen ermäßigte Gebühren. lin meinem Tuch. u. Manufaktur, du 
1 x ). In der Rubrit „Bunte Chronik“ d. Bl. niederzulegen. ., Eine leiſtunge fähige Dresdener waaren.Geſchäft Stellung. 14754 S 
„(„Bromderger Zeitung“) alltäg- Halbdorfſtr. 4 Stallungen für Eigarrenfabrik ſacht einen thäti⸗ Michaelis Deldner. zn 
A Offizierpferde find ver Oktober] gen, bejonderd bei Materialwaaren⸗] Un der poln. © prache mächliger de 

Ibu ermietben. 14630 Handlungen gut eingeführten ; lücht Expedi 1. 
Gebr 1} St. Martin 64, I. &t., 5 8. incl. „Mann, ich Cxpedient, m: 
= 7 3. 1 ndet pr. 1. Ott. in m. Eiſenwaaren- de 


Saal n. Zubehör, III. Et., Z. n. A 
8. n. Zudeb. ſowie gen en. Geſchäft Stellung. Offect. m. Geb, 


4 Schuhmacherftr. 3. 147010 gewidmet wird. Die „Oſtdeutſche eh., auch 3 Z. n. 
Hiermit offerire ich ann ge- Preſſe“ („Bromderger Zeitung“) bringt ferner Abhandlungen aus Offerten ert. sub. 0, J. 86 an] Anspr. . 767 Exped. d. Itg. 13787. lit 


wählte feinste Tafeltrauben gegen gediegenen Federn üder „Kunſt und Wiſſenſchaft“, deſpricht in ob⸗ Al. Ritter 16 möbl. Pa 2 
Kaffe od. Nachnahme von M. 3,501 ſektiver Weiſe die neueſten literariſchen Grfceinungen, giedt Rathe E gimmer Wee Se * 137640 Dresden. & Vogler 5 Be en 85. fe 


und Landwirthſchaft und bringt Miitheilun⸗ Si 


ar o denen des 10 e ' 
on Deutſchlands. ; 
ie Otto Naumann, 1471305 ſch Markt 68, 


Dresden 
Für mein Tolonialwaaren- Ge. einen tüchtigen, zuverläſſigen⸗ 2 
ſchäft ſuche zum ſoforligen Antritt beider Landesſprachen mächtigen 

i 1 


Commis. 


. Naumburg a. Saale. 5 einen 8 
.. N Tu | ſelben Tages aus Berlin, Danzig, Magdeburg ꝛc. und außerdem ig ⸗ w 
Medicinal⸗Lokayet, den vollſtändigen Kurszettel der Berliner Börſe und fünfter Ecke Neueſtraße, jüngeren Coumis. er ee ri, U 
vom engere Feist. ar ber Winsen u, 1. m 1. Etage, Gerhard Hensel] M Unger, Sarimm. f 
ee als d alles Sir, Im Hauptfeuilleton wird der böchſt ſpannende Roman a TE ober ne Halddorſſtr. 16. Ein SS gut empfohlener f. 
kungsmittel empfohlen, verkauft au „Im Banne der Pietät“ von Botho v. Brei ſentin Ir. Gerberstr. 11 And eine Materialiſt iener 
Engros⸗Preiſen 9930 f bereits Ende September zur Verbffentlichung gelangen. Die zum . Werkſtelle, ein Lagerkeller und s Land zum 1. Oktober geſucht. N 
III. privil. Rothe Apotheke 3 bed l tb: Gage pub feier Siet on ede besen. e Se 
Poſen, Markt 37. { Jeden Sonne -|(Befl. Offert. unter D. D. 606 Exv. Deren und Sehaltsanfprüche 
Posen, rar I unge Zeitung“) ein iuſtrirtes 1 1 8. 435 in der Expedition 3 
5 mein Deſtillations, und d. Beuung. | 
8 Unterhaltun Sblatt Schaukgeſchäft ſuche per 1. Okt. Ein bieſiges Drogengeſchäft 0 
in einer Stärke von 8 Seiten Groß- Quart unentgeltlich beigelegt, einen tüchtigen flotten 147930 ſucht zum Oktober event. früher 1 


Ay R 2) 8 
Cane hrs 


erg beit. Verkä  Jeinen beider Landesſprachen mächt, 


Kinderwagen 


verkaufen. Breslauerſtr. 9, 1 


dſgeſucht, welcher Kaution ftellen kann.] geiſtiger Pflege. t 
7 Offerten unter E. S. 686 in der en dei engſtem Fam 


das 1 7 ig a ee Ni. abel 3 mit 1 Bett un 
nen, Novellen, Feuilletons, Qumoredten und die techn igen Ru⸗ ; 
driken „Vermiſchtes“ und „Heiteres“ ſich eine große Anzahl von Adreſſen unter E. ©. 6 und einen Lehrling chriſtliche r Geh nein lungen als 714016 0 
| N dden-blan7 l Freunden erworben bat. an die Expedition d. Ztg. Konfeſſton. L 
died Bestellungen nach außerhalb nebmen ſämmtliche kaiſerlichen e S II. Tr. für 30 N. J. Baruch, Schr oda Le rl ng. 0 
in den Verse iedensten Farb Poſtanſtalten für 5 Mark auf das Vierteljahr entgegen. g 3. z. verm. 14689 . BURUDE, off. sub A. 016 in d Exp. d. Be 2 
sofort.trocknend, n Inſerate zum Preiſe von 15 Pfg. für die 6⸗geſpaltene Petit⸗ n möbl. L lin Eine Erzie ei 
4, geruchlos. 8. Wi zeile finden wirkſamſte Verbreitung. 14700 Näheres ehrling Eine e f 
Gran Vechta" „ GE TOR St. Marein 46, 1 Sr. ____147221gefut nor A. S. Lehr, Getreide, Eine Bonne 
5 el & Sämereien⸗ u. Futtermittelgeſchäft. werden nach Oeſterreich geſucht, £ 
ß 1 Dr. Romershausen's I. dee > 2 fort Für mein Eiſen⸗Waaren Ge- Zeugnißabſchriften, Lebenslauf, Pho“ 
Allein echt in Posen bei 5 A E 53 ſſchäft en gros ſuche ich einen tüch⸗Ikographie und Gebaltsanſprüche er“ 
Adolph Asch Söhne. 10867 1 ugen- ssenz — tigen, mit der Brauche genan beten unter A. B. 9 Poſtamt 
sage Ur Gahrih 95 6 zur Erhaltung und Stärkung A. Adam Ft 8 vertrauten 14707 Breslau. 14491 
Sanerkohl⸗ Fabrik,; { der Se hk raft. jebt es. wenn sich der Leidende m spät nach . Expedienten n 
Gurken-Einle k⸗Gtſchäft beten Bee eee de bee. Die erſte Lehrerftelle om e.] Antri per 1. Oltober. Ru Tote 4 
9 E "Hergestellt in der Apotheke pP 8 hie ſigen evaugeliſchen Schule, ntritt per 1. ober. r ſolche 
Paul Kaselow, Landsberg a. W. von Dr. 8. bs Nacht. zu onen. Bronchlal- 'wnd e it dem Kantor. u. dem Or» 5 A ne as 
gegründet 1882. 14170 Dieselbe Ist kein Geheimmittel, P 1 a der evangeliſchen Kirche, ſprüche. Fe Broch © asia R 
Tüchtige Agenten geſucht. sondern ein Ausserst 1 — Harz ei ft Oktober d. J. ab er⸗ ſprüche. ___ I I, I b 
Ein gut erbaltener 4578 Ordentl. Müllergeſelle beritung | 7 — chern fü N | 


5 Ctr. Honig A 3 dee u, itelatiir, ID I |fü Exped. db. Zeitung. anſchluß. Klavierbenutzung. 
grösse- x | 
Renk Fler Gen Be ee dee de e. Wera. de 8, Segeln Einen Lehrling dee ee See e 
„Graben 6 . e ödel Kl . . . 3 38 B 
ebendaielbit aut erhaltener eiſer · Ein Flügel und einige Mödel Kl. cht Der Schulvorfland. 1 . Der 15 Die ic tig Levy, z. Z. ige 


ner Füllofen. 14051 M itterſtr. 15, 1. Et 3. verkauf. 14729 
f Dis und Deriageder Oofbuchd 


